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Das preußiſche Sergengeſes.

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns ge
ſchrieben Wo bleibt das Seuchengeſetz Wir haben
die Cholera in der Provinz Weſtpreußen ſowie eine
ſtarke Endemie des Typhus in Poſen, aber das in
der letzten Seſſton des preußiſchen Landtages nach
unendlichen mühſamen Verhandlungen endlich ver
abſchiedete Ausführungsgeſetz zum „Reichs
ſeuchengeſetz“ iſt noch immer nicht publiziert,
geſchweige denn in Kraft geſetzt. Allerdings gewährt
das Reichsſeuchengeſetz die Möglichkeit, die not
wendigen Schutzmaßregeln gegen die weitere Ver
breitung der gemeingefährlichen Krankheiten, zu denen
die Cholera gehört, zu ergreifen und zur Durch
führung zu bringen. Und glücklicherweiſe gehört dieſe
Tätigkeit zu den unbeſtrittenen Aufgaben der Landes
verwaltung, ſodaß auch Konflikte wegen der Koſten
ausgeſchloſſen ſind, weil ſie ausſchließlich dem Staate
zufallen. Aber das Reichsgeſetz läßt empfindliche
Lücken, deren Ausfüllung es der Landesgeſetzgebung
überlaſſen hat. Dieſe Lücken auszufüllen und ganze
Arbeit für alle anſteckenden Krankbeiten zu machen,
ſollte Zweck des preußiſchen Ausführungsgeſetzes ſein.

Durch letzteres werden nicht nur die Beſtimmungen
des Reichsgeſetzes auf andere übertragbare Krank
heiten, z. B. Typhus, ausgedehnt, ſondern auch u. a.
die Frage geregelt, wem die Koſten der Bekämpfung
der anſteckenden Krankheiten zur Laſt fallen, welche

Behörden bei der Bekämpfung zuſtändig, welche Rechts
mittel gegen die Anordnungen der Behörden gegeben
ſind u. a. m.

Wiederholt wurde bei den Landtagsverhandlungen
von Vertretern der Kgl. Staatsregierung und von
den Freunden der Vorlage mit Nachdruck betont, daß
eine möglichſt ſchleunige geſetzliche Regelung aller
dieſer Fragen ein unabweisbares Bedürfnis ſei.
Trotzdem hat die Regierung jetzt Monate ver
gehen laſſen, ohne das ſo dringend erforderte, über
aus wichtige Geſetz zur Einführung zu bringen. Es
iſt dies umſo bedauerlicher und befremdlicher, als das
ganze Ausführungsgeſetz nur aus einigen dreißig
Paragraphen beſteht und ſomit einer baldigen Publi-
kation keine größeren Schwierigkeiten bereitet haben
dürfte. Oper ſollte es vielleicht denjenigen gegneri
ſchen Einflüſſen, die dem Zuſtandekommen des
Geſetzes, trotz der Entlaſtung der ſchwer mit Abgaben
belaſteten Gemeinden, heftigen Widerſtand entgegenge
ſetzt haben, noch in lehter Stunde gelungen ſein, an

maßgebender Stelle die Genehmigung des
Geſetzes zu vereiteln? Es läßt ſich dieſe Be
fürchtung nicht ganz von der Hand weiſen. Jm
Intereſſe des ganzen Landes und der wirkſamen Be
kämpfung aller gemeingefährlichen Krankheiten möchten
wir jedoch noch nicht die Hoffnung fahren laſſen, daß
eine ſolche Annahme unbegründet iſt, daß nur die
Zeit der Ferien mit der durch ſie bedingten vielfachen
Abweſenheit der zuſtändigen Miniſterialbeamten die
Verzögerung der Veröffentlichung verſchuldet hat und
daß das Geſetz nunmehr ohne Verzug erlaſſen wird.

Nachdem der preußiſche Landtag zugeſtimmt hat,
trägt einzig und allein die Kgl. Stagtsre?
gierung die Verantwortung dafür, daß die
an verſchiedenen Stellen der Monarchie aufgetretenen
übertragbaren Krankheiten nicht in dem Umfange
ſachgemäß bekämpft werden können, wie es nach dem
Ausführungsgeſetze möglich ſein würde. Zur Be
rühigung der preußiſchen Bevölkerung iſt eine ſchleunige
Aeußerung des Kgl. Staatsminiſteriums dringend
erwünſcht.

hre nen Fleiſhnot.
Die Fleiſchnotenquete, die der Landwirt

ſchaftsminiſter von Podbielski der Schlächter
deputation kürzlich in Ausſicht geſtellt hatte, ſoll jetzt
vorgenommen werden. Wie die amtliche „Berliner
Korreſp.“ mitteilt, hat der Landwirtſchaftsminiſter über
den Umfang, die Urſachen und die Wirkungen der
an vielen Orten beobachteten Steigerung der Fleiſch
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preiſe, namentlich der des Schweineſleiſches, ſowie

über die Ausſichten für die weitere Preisbildung die
Landwirtſchaftskammern und die Regie
rungspräſidenten zum Bericht aufgefordert. Die
Landwirtſchaftskammern ſollen ſich darüber äußern,
ob ſeit der Viehzählung vom 1. Dezember 1904 ein
allgemeiner oder örtlicher Rückgang der Viehhaltung,
insbeſondere bei Schweinen, nach Zahl, Gewicht oder
ſonſtiger Beſchaffenheit zu beobachten iſt. Ferner ſoll
über die Gründe der Preisſteigerung und auch
darüber berichtet werden, in welchem Verhältniſſe die
Preiſe, die für das Vieh am Produktionsorte, für das
Vieh auf den Schlachtviehmärkten und für das Fleiſch
gezahlt werden, geſtiegen ſind. Endlich iſt zu erörtern,
ob bald ein ſtärkerer Auftrieb von Schlachtvieh und
im Zuſammenhange damit auch ein Fallen der Preiſe
erwartet werden kann. Dieſelben Fragen ſind den
Regierungspräſidenten unter Hervorhebung mehrerer
Punkte vorgelegt worden, über die ſte ſich vorzugs
weiſe zu äußern haben. Außerdem ſollen ſte für 60
ihnen namentlich bezeichnete Städte die Zahl der
Schlachtungen in den öffentlichen Schlachthäuſern und,
ſoweit dort Schlachtviehmärkte abgehalten werden, auch
die Auftriebszahlen auf dieſen Märkten feſtſtellen.

Was bei dieſer Enquente herauskommen wird, das
hat das Leibblatt des Herrn v. Podbielski, die
„Deutſche Tagesztg.“, am Sonntag bereits in
beneidenswerter Offenheit auszeſprochen, nämlich:
Nichts! Die ganze Unterſikchung hat nur den
Zweck, die Ergreifung irgend welcher poſitiver Maß
nahmen zu verſchleppen und harmloſe Gemüter, falls
es ſolche noch geben ſollte, vorläufig zu beruhigen.

Daß in erſter Reihe auch wieder die Landwirt
ſchaftskammern ihr Gutachten abgeben ſollen, iſt
recht bezeichnend denn die Herren, die in den Land
wirtſchaftskammern organiſtert ſind, ſind ſelbſt aufs
lebhafteſte an hohen Viehpreiſen intereſſiert und
würden die Sachlage nicht objektiv beurteilen können

ſelbſt wenn ſie es wollten.
Die „Deutſche Tagesztg.“ legt auch noch Wert

auf die Feſtſtellung, daß die Erhebungen nicht etwa
von dem Miniſterpräſidenten veranlaßt worden
ſeien. Ein Blatt hatte nämlich angedeutet, daß man
in der Ankündigung der Erhebung einen Erfolg des
Vortrages des Reichskanzlers beim Kaiſer erſehen

könne. Das bezeichnet das Sarg als
irrtümlich. Die Erhebungen ſeien bereits beſchloſſen
worden, ehe der Reichskanzt er dem Kaiſer Vortrag hielt.

Auf einen Rückgang der Fleiſchpreiſe,
der hier und da vorübergehend eintritt, macht die
agrariſche Preſſe jedesmal mit Vorliebe aufmerkſam,
um daraus das bevorſtehende Ende der Fleiſchteuerung

zu folgern. Auch in Kattowitz ſind auf dem
Wochenmarkte am Sonnabend die Fleiſchpreiſe um
5 bis 10 Pfg. geſunken. Wie die „Schleſ. Volksztg.“
aber dazu bemerkt, erklärt ſich der Preisrückgang aus
dem Nachlaſſen der Nachfrage, da die Arbeiter
bei den hohen Fleiſchpreiſen auf den Genuß
lieber verzichten. Jn Kattowitz haben vier Meiſterdie Ausübung ihres Gewerbes eingeſtel lt, da ſie ein

zu großes Riſtko zu tragen haben. Die M eiſter
haben früher bis 200 Schweine in der Woche ge
ſchlachtet.

Der Aufſtchtsrat des Jnternationalen Vereins
der Gaſthofbeſitzer, der in Oſtende am Diens
tag eine Sitzung abhielt, behandelte auch das Thema
der Fleiſchnot. Alle Vertreter Deutſchlands und
Oeſterreichs ſtimmten darin überein daß die Oeffnung
der Grenzen zur Einfuhr von Schlachtvieh unum
gänglich ſei.

Proteſtverſammlungen gegen die durch die
Regierung begünſtigte Verteuerungspolitik haben neuer
dings wieder in Berlin, Hirſchberg i. Schl. und in
einer großen Zahl anderer Städte ſtattgefunden.

Politische CUebersicht.
Oeſterreich-ngarn. Wie das „K. K. Telegr.

Korreſp.Bureau“ erfährt, wurden der Miniſter für
Kultus und Unterricht Dr. v. Hartel und der

Jlustriertes Sonntagsblatt mit Mocde und Heim,
Beſtellgeld.

Hoandelominiſer Freiherr v. Call auf ihre Bitte

unter Verleihung des Großkreuzes des Leopoldsordens
vom Amte enthoben. Gleichzeitig wurden der Vize
präſident des niederöſterreichiſchen Landesſchulrates
Dr. Richard Bienerth und der Sektionschef im
Miniſterium des Jnnern Leopold Graf v. Auersperg
zu Sektionschefs im Miniſterium für Kultus und
Unterricht bezw. im Handelsminiſterium ernannt und
mit der Leitung dieſer Miniſterien betraut. Beiden
wurde aus dieſem Anlaß die Würde eines Geheimen
Rates verliehen. Ueber die Gründe dieſer über
raſchenden Perſonalveränderung bleibt man zunächſt
im Unklaren. Tatſache iſt nur, daß der 66 jährige
Hartel, deſſen Geſundheit nicht die beſte, an die
Miniſterherrlichkeit ſatt bekommen hatte. Derungariſche Miniſterpräſident wurde Diener

vormittag vom Kaiſer Franz Joſef in längerer Audienz
empfangen. Wiener Blättern zufolge empfing der
Kaiſer außer Fejervary auch Gautſch und Goluchowski.
Fejervary verbleibt bis Mittwoch in Wien.

Frankreich. Präſident Loubet gab am
Montag in Montandon zum Abſchluß der Oſtmanöver
ein militäriſches Frühſtück zu 270 Gedecken, an welchem
auch die fremden Offiziere teilnahmen. Kriegs
miniſter Berte aux dankte dem Präſidenten für das
IJntereſſe, welches er an den Manövern gewmmen
habe. Die geſchickte Anordnung der Manöver, die
der Präſident habe bewundern können, verdanke man
einerſeits der vollendeten militäriſchen Kunſt der
Leiter derſelben und ihrer Menſchenkenntnis, anderſeits
aber auch der Tüchtigkeit und Tapferkeit, ſowie dem
unermüdlichen Eifer der Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten, welche den deutlichſten Beweis lieferten,
daß jedermann in Frankreich militäriſches Pflicht
gefühl beſitzt und freudig dies bekundet. Dieſes
erhebende Schauſpiel werde unvergeßlich bleiben
und es könne Frankreich in ſeiner friedlichen Arbeit
mit vollem Vertrauen erfüllen. Der Miniſter
ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß die fremden
Offiziere eine angenehme Erinnerung von den
Manövern mitnehmen möchten. Jedermann ſei glück
lich geweſen, ihnen den Aufenthalt möglichſt angenehm
zu geſtalten und ihnen Beweiſe der lebhafteſten
Sympathie zu geben. Nach der Rede des Kriegs
miniſters Berteoux begrüßte Präſident Loubet
die fremden Offiziere und ſprach die Duffung
aus, daß dieſe eine angenehme Erinnerung von ihrem
kurzen Aufenthalte mitnehmen möchten. Sie könnten

ihren Regierungen die Verſicherung geben, daß
ſte bei der franzöſtſchen Armee herzliche Gefühle
der Sympathie fanden. Der Präſident fuhr dann
fort: „IJch trinke auf das Wohl der Souveräne und
Staatsoberhäupter, welche unſerer Einladung Folge
leiſteten und ſpreche ihnen meinen Dank aus. n
Weiterhin wandte ſich der Präſident an die Offiziere
der Armee, dankte ihnen und allen Soldaten für die
bewieſene Ausbildung im Intereſſe der Verteidigung
des Vaterlandes und wies darauf hin, daß die in
Ausſicht ſtehende Verringerung der Dauer des
Militärdienſtes für einen Teil des Kontingents
es nötig machen wird, die techniſche Ausbildung und die
moraliſche Erziehung mehr zu beſchleunigen. Zum Schluß
trank der Präſtdent auf das Wohl der franzöſtſchen Armee.
Nach General Chaffee, der im Namen der Ameri-
kaner für den ihnen zu Teil gewordenen Empfang
dankte, drückte der däniſche General Hegermann
Lindencrone, der Doyen der fremdländiſchen Offiziere, im Namen aller die Befriedigung aus, die ſie
empfanden, in das Land der Höflichkeit und Licbee

würdigkeit zu kommen. Er dankte für den gaſtlichen
Empfang und ſchloß mit einem Toaſt auf die Größe
Frankreichs und die Geſundheit des Präſidenten
Loubet. Dieſer erwiderte dem General Hegermann
Lindencrone, welcher ihm die Grüße des Königs
Chriſtian übermittelt hatte, indem er dem „Vater der
Könige und Schwiegervaters Europas“ die guten
Wünſche ganz Frankreichs darbrachte und ſchloß mit
einem Trinkſpruch auf das Glück des Königs Chriſtian
und ſeines Volkes, dem ſich die Anweſenden mit Bei
fall anſchloſſen.



Dänemark. Aus Anlaß der Anweſenheit
des engliſchen Kanalgeſchwaders gab der
engliſche Geſandte in Kopenhagen am Sonntag
abend ein Feſt, an dem die Königin von England
und die Prinzeſſin Victoria, der König von Griechen
land, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Dänemark und Prinz und Prinzeſſin Karl von
Dänemark teilnahmen. Am Dienstag haben die
engliſchen Gäſte Dänemark verlaſſen. Beim
„Schwiegervater von Europa“, wie man den
König von Dänemark ſcherzweiſe nennt, ſcheint ein
großer Familienrat ſtattzufinden, bei welcher Gelegen
heit auch Fäden der hoben Politik geſponnen zu
werden pflegen. Die Kaiſerin Witwe von Rußland
und der Großfürſt Michael Alexandrowitſch trafen am
Montag mittels Sonderzuges in Kopenhagen ein und
wurden vom König von Dänemark, dem König von
Griechenland, der Königin von England und den
übrigen Mitgliedern des königlichen Hauſes empfangen.

Spanien. Jn Spanien ſind nach den bis jetzt
bekannten Ergebniſſen der Kammerwahlen gewählt
231 Miniſterielle, 104 Konſervative, 12 Villaverdiſten,
12 Karliſten, 2 Jntegriſten, 31 Republikaner, 7
Regionaliſten, 3 Unabhängige. Aus 8 Wahlbezirken
ſteht das Ergebnis noch aus. Was gibt es doch in
dieſem ſchönen Lande alles für Parteien „Integriſten“
und „Regionaliſten“ ſtnd wieder etwas neues. Der
miniſterielle Wahlapparat ſcheint wieder „tadellos“
fungiert zu haben.

Serbien. Die Lage an der ſerbiſch
türkiſchen Grenze hat ſich in der Nacht zum
Dienstag bedeutend verſchlimmert. Albaneſen, von
türkiſchen Nizams (reguläres Militär) unterſtützt,
überſchritten die Grenze und bemächtigten ſich eines
Teils des ſerbiſchen Gebiete. Jn Belgrad trat am
Dienstag ein Miniſterrat zuſammen. Aus Niſch
ſollen Truppen zug Grenze geſchickt werden.

Japan. Ein ſchwerer Verluſt der japani
ſchen Marine. Wie das „Bureau Reuter“ aus
Tokio meldet, fing das Panzerſchiff „Mikaſa“ Feuer
und ſank am Montag morgen 2 Uhr 30 Minuten.
Die „Mikaſg“ war eins der größten japaniſchen
„Kinienſchiffe und erſt 1900 vom Stapel gelaufen.
Den, ganzen Krieg über war ſie das Flaggſchiff des
An rals Togo. De Aufrührer in

t ſollen, wie ſich die römiſche. „Tribung“
gus ientſin melden läßt, die Familie des Friedens
/geſanden Baron Komura ermordet haben. Daswäre inertin möglich bei der Bern der Maſſen
ha Jan Aber den Friedensſchluß. Die japaniſche
Zenſur n türlich ſolche Nachrichten nicht durch.

fand am Montag eine Maſſenvern obei eine Reſolutionen angenommen
den per langt wird, daß der Friedensvertrag

das Kabinett zurücktrete. Bei
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n ac dann muß man noch mehr an der

nahmen der Kaiſer ſotbie die in Koblenz weilenden
Fürſtlichketten eine Dampferfahrt auf dem Rhein bei

und Schiffe, ſowie einem feenhaften Feuerwerk. Die
Stadt war überall glänzend illuminiert.

(Dem Reichskanzler Fürſt Bülow)
iſt, wie ſchon geſtern erwähnt, bei der Parade des
8. Armeekorps in Koblenz am Montag der Charakter
als Generalmajor verliehen worden. Fürſt Bülow
hat dem Heere kurze Zeit als aktiver Offizier an
gehört. Er trat bei Ausbruch des Krieges 1870,
als er bereits im ſechſten Semeſter die Rechte
ſtudierte, beim Königs HuſarenRegiment in Bonnauf Beförderung ein und wurde Anfang 1871 in
Frankreich Offizier. Nach dem Friedensſchluſſe blieb
er noch einige Zeit beim Regiment und ließ ſich dann
zur Reſerve verſetzen, in der er 1890 zum Rittmeiſter
aufrückte. Aus dieſem Dienſtgrade machte er im
Juni 1902 bei der Jubelfeier des Regiments den
Sprung zum Oberſten a la suite der Armee unter
Beibehalt der Regimentsuniform.

Der engliſche Admiral Wilſon) überſandte, wie die „Danz. Ztg. meldet, dem engliſchen
Konſul in Danzig folgendes Schreiben „Jch erſuche

Sie, den militäriſchen, Marine und Zivilbehörden
zu Danzig meinen Dank ſowohl wie den Dank
meiner Offiziere und der Mannſchaften der Flotte
für das herzliche Willkommen zu übermitteln,
welches uns in Danzig zuteil wurde, und für die Be
mühungen, unſeren Aufenthalt in Neufahrwaſſer zu
einem angenehmen zu machen. Wir werden die
wenigen Tage, die wir in der Nähe Danzigs zuge
bracht haben, ſtets in angenehmem Andenken behalten.“

(Die parlamentariſchen Afrikafahrer)
kehren jetzt von ihrer Spritztour zurück. Am Montag
hat die „Eleonore Woermann“ die Heimreiſe von
Kamerun angetreten und iſt an dieſem Tage bereits
in Lagos eingetroffen. Als Orte, die von den
Parlamentariern in Kamerun beſichtigt wurden,
werden angegeben Victoria, Buea, Bibundi, Kribi,
Longji, Duale, Edea, Jabaſſi. Hinzugefügt wird,
daß den Herren die ausgiebigſte Möglichkeit, ſich zu
informieren, geboten wurde. Nun hat aber der ganze
Aufenthalt in Kamerun noch nicht 12 Tage betragen
Danach kommen auf die Beſichtigung jeder Ortſchaft
durchſchnittlich etwa 1* Tage, wobei auch noch nicht
einmal die Reiſe und Ruhezeit in Anrechnung ge
kommen iſt. Wieviel Gelegenheit zur Information
da übrig geblieben iſt, kann man ſich denken. Da
die Abgeordneten weiterhin nur höchſtens 7 Meilen
von der Küſte vorgedrungen ſind, ſo haben ſie ſelbſt

keine Ahnung bekommen.
Den Kaiſermanövern)

folgende Jdee zugrunde: Eine rote Armee hat, von
der Pfalz vormarſchiert, blaue Truppen bei Mainz
über den Rhein gedrängt, die Feſtung eingeſchloſſen
und oberhalb derſelben am 9. September den Fluß

liegt diesmal

überſchritten. Eine blaue Armee ſammelt ſich in der
Gegend von Marburg.

(Fürſt Bülow will energiſch den
Frieden und verläßt ſich im übrigen ver
trauensvoll auf die Götter.) So ſoll ein

hervorragender deutſcher Politiker“ einem Berliner
Korreſpondenten des „Petit Pariſten“ verſichert baben.
Der „hervorragende Politiker“ erzählt nämlich dem
Franzoſen folgendes: „IJch legte dem Fürſten von
Bülow vor ſeiner Abreiſe nach Baden Baden eine
ausländiſche Zeitung vor, in der zu leſen war, daß
Deutſchland zur Zeit gegen Frankreich es mit der Liſt
verſuche. Der Fürſt las die angezeichnete Stelle ſehr
aufmerkſam durch und ſagte dann: „Ah was, das
ſind Auslaſſungen von Verrückten oder von Schurken.
Die einen verdienen unſere Verachtung, die anderen
unſer Mitleid, aber ſte können uns nicht um eines
Haares Breite von der geraden Linie abbringen. Wir
wollen energiſch den Frieden, einen dauerhaften
Frieden, und alle Anzeichen berechtigten uns zu der
Anſicht, daß Frankreich dieſen gleichfalls will. Danach
iſt die Lage Europas die, daß die Erhaltung der

Harmonie zwiſchen Deutſchen und Franzoſen die
„weſentliche Bedingung für die Wahrung dieſes koſt

baren Friedens iſt. Folglich drängt ſich die Auf
chtigkeit i in unſeren Beziehungen mit unſeren weſtlichen
Nachbarn mit der Kraft einer kategoriſchen Pflicht
auf, einer Pflicht, die wir, was auch kommen magind kommen könnte, gewiſſenhaft erfüllen werden

a Abrigen halten wir uns an die Mahnung des
rn Und verlaſſen uns vertrauensvoll auf die

Botter Die franzöſiſchen Jnterviewer ſind ſchon
on Natur ſehr phantaſiebegabte Herren. Wenn uun
eine Aeußerung Bülows erſt noch durch Vermittelung
nes a herporragenden deutſchen Politikers“ zu den
hen des Kotfeſpondenten vom „Petit Pariſien“

ukentität der Ertlaxung des deutſchen Reichskanzlers

h

r d Se Tabagkſteuer) bemerktKa i anit den Verhältniſſen dervie
Tahglinduſtzie genau wertraut iſt: „Lange Zeit haben
h e dgran en können, daß der Labat

r ann n

glänzender Beleuchtung der romantiſchen Ufer, Brücken

verſtändlich von dem Innern des Schusgepiets gar

S

wieder die Zielſcheibe ſteuerpolitiſcher Projekte ſein
ſollte. Es iſt durch die früheren Verhandlungen in
der Budgetkom imiſſton des Reichstags mit zwingendſter
Eoidenz und unter Zuſtimmung der Regierung dar

gelegt worden, daß erſtens eine Mehreinnahme
völlig ausgeſchloſſen iſt, ſich ſogar in eine
Mindeteinnahme verwandelt, wenn man durch Er
höhung der jetzt ſchon 40 Mark betragenden
ſteuerlichen Bevorzugung des deutſchen
Tabaks deſſen Verbrau ch auf Koſten des fremdenſteigert; wenn daß eine Be emeſſung der Be

ſteuerung nach dem Wert eine reine Un
möglichkeit iſt. Dennoch verlautet in Zeitungen,
die ſchon für die Skeuerprojekte Reklame machen, daß
dieſe Dinge in Ausſicht genommen ſeien. Wenn
weiter hinzugeſetzt wird, daß man aus einem Steuer
zuſchlag auf Zigaretten und Luxuszigarren viel Geld

zu machen ſuchen Wwerde, ſo muß ein Spaßvogel
ſein Spiel mit den Verfaſſern getrieben haben.

Gei den r in Schwar z
burgRudolſtadt) haben die Sozialdemokraten,
wie ſchon gemeldet, 8 Mandate erlangt und in 2

Wahlkreiſen ſind ſte in Stichwahl gekommen, wovon
die eine von dem „Vorwärts“ als ſehr ausſichtsreich
bezeichnet wird. Jn zweien von den gewonnenen
Kreiſen iſt allerdings noch eine Nachwahl erforderlich,

weil zwei re voppelt gewählt ſind.
Jm bisherigen Landtage ſaßen 7 Sozialdemokraten,
4 Freiſinnige, 4 Agrarier und 1 Nationalliberaler.
Die „Rudolſtädter Ztg.“ ſchreibt die Erfolge der
Sozialdemokratie dem ungünſtigen Wahltermin, dann
aber der allgemeinen induſtriellen Notlage und der
verkehrten Reichspolitik zu. Sie ſchreibt: „Unſere
Landtagswahl ſtand unter dem Zeichen der Fleiſch
not und man kann ſich nach ihrem Ausfall ein un
gefähres Bild davon machen, wie die deutſchen Parla
mente nach 1906, nach Jnkrafttreten des neuen Zoll
tarifs, ausſehen berden. 7

(Die enttäuſchte J Orthodorie.) Die
aufgeregte Orthodorxie richtet immer ſchärfer zugeſpitzte
Pfeile gegen die oberſte Kirchenbehörde, weil dieſe ihr
nicht den Gefallen erweiſt, neue Ketergerichte gegen

die liberalen „IJrrlehrer“ zu etablieren. Die ſtagats-
kirchliche Leitung, die den Grundſatz vertrete, daß
jede theologiſche Richtung, wenn ſie nur wiſſen
ſchaftlich von Bedeutung ſei, ein Recht auf den
Lehrſtuhl habe, wird für die „Zuchtloſigkeit“ nicht
nur auf den Lehrſtühlen der Univerſttät, ſondern auch
auf den Kanzeln verantwortlich gemacht. Man findet
es unbegreiflich, daß, während in der General
ſynode nur ein einziger Vertreter der kirchlichen
Linken ſitzt, ungefähr die Hälfte der theolo

Ziſchen Lehrſtühle auf den Univerſitäten von
Angehörigen der Linken beſetzt ſei. Die angegebene
Verhältnisziffer ſtimmt allerdings nicht ganz, da die
Inquiſttionsſucht der Orthodorxie ſelbſt vor ihren
eigenen Mitgliedern nicht Halt macht und auch Leute
von unzweifelhaft poſttiver Geſinnung mit auf die
Proſkriptionsliſte ſetzt. Dem armen Evangeliſchen
Oberkirchenrat wird die Hölle heiß gemacht, daß er
der Berufung liberaler Theologen auf die Lehrſtühle nicht
widerſpricht, was bisher bekanntlich nur ein einziges Mal

bei der Berufung Harn acks geſchehen und auch da
zum großen Leidweſen der Orthodoxie fruchtlos geweſen iſt.
un iſt in den letzten elf Jahren kein theologiſcher

Profeſſor ohne die Zuſtimmung des Evan
e Oberkirchenrats berufen worden;
der Oberkirchenrat trägt alſo für alle die in dieſerZeit erfolgten Berufungen, d ſolcher von Theologen

liberaler Richtung, die Verantwortung. Das iſt
es aber gerade, was die Orthodoxie ſo ſehr empört
und ſie zu der Forderung veranlaßt, daß die alte
Praxis wieder eingeführt werde, wobei das Votum
der oberſten Kirchenbehörde alsdann ganz in Fortfall
käme. Bisher haben die Herren von der Orthodoxie
allerdings weder mit ihren beweglichen Klagen, noch
mit ihren Drohungen, aus der Kirche auszutreten,

etwas erreicht. Auch der Entrüſtungsſturm im
„Falle Jatho“ iſt wirkungslos verpufft. Es iſtgar kein Geheimnis, daß hinter dem Kölner General

ſuperintendent, der die orthodoxen Heißſporne zur
Ruhe verwieſen hat, der Evangeliſche Oberkirchenrat
ſteht. Die Stöcker und Konſorten beißen alſo
auf Granit und ihre papiernen Entrüſtungs
reſolutionen werden die endlich und erſt nach langen
heißen Kämpfen ſeitens der oberſten Kirchenbehörden
anerkannte Gleichberechtigung aller theologiſchen
Richtungen in der evangeliſchen Landeskirche nicht
mehr ins Wanken bringen können.

Gei der ſozialdemokratiſchen Partei
kaſſe) ſind im Monat Auguſt größere Beiträge ein
gegangen aus dem 6. Berliner Reichswahlkreiſe
(5000) Mk. und aus dem 3. Hamburger Wahlkreiſe
(4000) Mk. Der 4. Berliner Reichswahlkreis brachte
3500, der 2. 1100 Mk. Bei der Tellerſammlung
in der Jaures Verſammlung in der „Neuen Welt“
kam nur ein Ueberſchuß von 222,53 Mk. zuſtande.

S Kaiſerliche Marine. Großadmiral von
Köſter iſt mit dem Flottenflaggſchiff am Dienstag
vormittag 11 Uhr in Brunsbüttelkoog eingetroffen und
hat im Binnenhafen angelegt. Kurz darauf iſt die



geſamte Manöverflotte in Brunsbüttelkoog von der
Kanalmündung zu Anker gegangen.

Vermischtes.
(Ein Bonmot des Kronprinzen.) Jm intimeren

Offizierkreis ſoll der Kronprinz vor kurzem ein Scherzwort
über den Unterſchied zwiſchen ſich und der Kronprinzeſſin zum
beſten gegeben Er, der Kronprinz, ſei wie jeder andere
Sterbliche aus Aſche und Staub, die Kronprinzeſſin dagegen

aus „Gelbenſande“.

(Die Enthüllung des Moltke- Denkmals in
Berlin) wird, vorbehaltlich der Beſtimmung des Kaiſers, erſt
am 26. Oktober dem 105. Geburtstage des Feldmarſchalls,
ſtattfinden. Die in großem Maßſtabe geplante Feier wird
vorwiegend militäriſchen Charakter tragen.

(Ein Kampf mit Wilddieben.) Krotoſchin,12. Sept. Letzte Nacht fanden die Wirtsſöhne Schlacht a
zwiſchen Wrozew und Raciborowo einen friſchgeſchoſſenen Haſen
Sie lauerten den Wilddieben auf und es entſpann ſich ein
Kampf, in dem Johann Schlachta durch mehrere Schüſſe
von den Wilderen Ryba und Clakata getötet wurde. Die
beiden Mörder entkamen.

(Zu ſammenſtoß eines Automobils mit einem
Straßenbahnwagen.) Brüſſel, 12. Sept. Aus Dinant
wird berichtet: Ein Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Auto
mobil und einem Straßenbahnwagen hat hier geſtern ſtatt
gefunden. Die drei Jnſaſſen des Automobils wurden „heraus
geſchleudert. Ein Kind war ſofort tot infolge eines Schädel
bruches. Eine Frau erlitt einen Rippenbruch, drei weitere
Perſonen wurden ſchwer verletzt.

(Schiffskolliſion.) Geeſtemünde, 12. Sept.
Wie die Provinzialzeitung meldet, kollidierte der heute nach
hier zurückgekehrte Fiſchdampfer „Willy“ am Montag mittag
in der Nordſee mit dem ſchwediſchen Fiſchkutter „John Dillo n
Der Kutter ſank. Der Sohn des Kapitäns und drei
Mann von der Beſatzung ſind ertrunken, die übrigen vier
Mitglieder der Beſatzung wurden vom „Willy“ gerettet und
hier gelandet.

(Zwei elektriſche Straßenbahnwagen) ſtießen
am Sonnabend in Goeteborg nachmittags in einer Kurve
beim Storehamkanal zuſammen. Ein Wagen ſtürzte in
den Kanal; einige Paſſagiere konnten im letzten Augenblick
abſpringen. Die andern und der Wagenfüher fielen ins
Waſſer, wobei eine Perſon umkam, acht andere mehr oder
weniger ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht wurden.

(Gattenmord.) Witten, 11. Sept. Jm nahen
Dorfe Annen erſchlug nach voraufgegangenem Wortwechſel der
Bergmann Oetzel ſeine 50 jährige Frau, die einen ſehr
liederlichen Lebenswandel führte, nachdem beide den Wittener

Jahrmarkt beſucht hatten. e(Jag dunfall.) Dem Graudenzer „Geſelligen“ zufolge
ging bei der Hühnerjagd in Finckenſtein dem Grafen
Alfred zu Dohna-Brunau aus Potsdam, Flügel
adjutanten des Kaiſers, das Gewehr los. Die Schrotladung
traf den Oberförſter Fehlklamm. Der Arzt entfernte 15
Schrotkörner; die Verletzungen ſind nicht lebensgefährlich. Auch
2 Treiber wurden leicht verletzt.

(Vom Spremberger Eiſenbahnunglück.) Die
Vorunterſuchung gegen den Stationsaſſiſtenten Stullgeß in
Sachen des Spremberger Eiſenbahnunglücks iſt nach der
„Kottb. Ztg.“ am Sonnabend abgeſchloſſen worden. Die

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Bublikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Dienstag abend 11 Uhr verſchied nach kurzem,
aber hartem Todeskampfe unſer lieber, unver
geßlicher, kleiner Kurt im Alter von 3 Jahren
3 Monaten. Dies zeigt ſchmerzerfüllt mit der
Bitte um ſtille Teilnahme an e

ſingfors drahtet man unterm 11. September
kannter Dampfer von 300 Tonnen kam in der Nacht zum
Donnerstag
Jakobsſtad) an.
auf eine 3 bis 4 Kilometer vom Strande entſernte Sandbank
auf.
Dampfer ſamt der Bemannung in die Luft flog.
des Mittelſchiffes iſt geſunken.
blieb ſichtbar auf der Oberfläche des Waſſers.
war mit Gewehren und Munition beladen.
iſt mit ſchwirrmenden Gewehrkolben bedeckt.
1300 Magazingewehre geborgen, außerdem drei Kiſten, die
mit Revolvern angefüllt waren.
mit Farbe überſtrichen.
diſches Rettungsboot, ſowie deutſche und engliſche Flaggen
gefunden.
niſcher Flagge fuhr.

Staatsanwaltſchaft hat nunmehr beim Königlichen Landgericht
Anklage wegen fahrläſſiger Tötung unter Außerachtlaſſung der
Berufspflichten erhoben.

Ein entſetzliches Schiffsunglück) Aus Hel
Ein unbe

an der Jnſel Kaloſcher (25 Kilometer von
Jnſolge des ſtarken Nebels ſtieß das Schiff

Hierbei ereignete ſich eine Exploſion, durch die der
Ein Teil

Der hintere Teil des Dampfers
Das Schiff

Die Waſſerfläche
Am Ufer wurden

Der Name des Schiffes iſt
Auf dem Schiffe wurden ein ſchwe

Man vermutet, daß der Dampfer unter amerika

(Die bedingungsloſe Wiederaufnahme der
Arbeit) haben die Bauarbeiter in Lübeck nach drei
monatlicher Dauer des Ausſtandes beſchloſſen.
Erſcheinen der Arbeiter auf den Bauplätzen verweigerten die
Arbeitgeber am Montag früh die Arbeit wieder aufnehmen
zu laſſen, bevor nicht mindeſtens ein zweijähriger Lohntarif
abgeſchloſſen ſei.

Bei dem

(Amerikaniſche Lynchjuſtiz.) Jn Howard
in Texas wurde am Donnerstag von der Bevölkerung ein
Neger, der bekannt hatte, einen Angriff auf eine weiße
Frau gemacht zu haben, lebendig verbrannt.
Farmer ſtürmten das Gefängnis, in dem er ſich befand.
teilten dem Unglücklichen mit, daß er zwei Stunden Zeit habe,
ſich durch Gebet auf ſeine Hinrichtung vorzubereiten.
Unglückliche bat vergeblich um eine andere Todesart.
Farmer ſtimmten über den Antrag ab und beharrten bei der
Verbrennungsmethode.
juſtiz, der innerhalb wenigen Monaten bei Howard vorkain.

Sie

Der
Die

Es iſt dies der dritte Fall von Lynch

Eine Tragödie auf dem Meere.) Der britiſche
Dampfer „Omrak“ begegnete auf der Höhe von St. Vincenz
einem Boot, in dem ſich ein gänzlich erſchöpfter Matroſe befand.
Er erklärte, er gehöre zu der Beſatzung der Barke „Carmen“,
die am 4. September untergegangen ſei.
Mann beſtehenden Beſatzung ſei er der einzige Ueberlebende,
alle anderen ſeien ertrunken

Von der aus ſieben

(Feuersbrünſte) Memel, 12. Sept. Das
„Memeler Dampfboot“ meldet: Jn der vergangenen Nacht
wütete in Polangen, dem nächſtgelegenen ruſſiſchen Städtchen
und Seebade, eine große Feuersbrunſt wobei über 50
Häuſer ein Raub der Flammen wurden.
wurde, zum teil infolge der Mithilfe der Memeler Feuerwehr,
die nachts 111/2 Uhr telegraphiſch zu Hilfe gerufen wurde, das
Schloß des Grafen Tyßkiewiez, die Poſt, das Gerichtsgebäude,
die neuerbaute Kirche und einige andere öffentliche Gebäude
Das Kurhaus, die Badeänlagen und das Bootshaus an der
Grenze brannten ebenfalls nieder. Budapeſt, 12. Sept.
Die Ortſchaft
niedergebrannt.
Nebengebäuden wurden ein Raub der Flammen.

Gerettet

Nagy-Szalek im Szepeſer Komitat iſt
Ueber 100 Häuſer mit zahlreichen

Petersburg in Waſſersnot.) Bei ſtarkem Weſt
ſturm ſind in Petersburg Montag Ueberſchwemmungen
eingetreten. Der Sturm tricb das Waſſer bergauf.

e

200

Pferdeverkauf.
Treffe Donnerstag mit meinen

Pferden hier ein und ſtelle ſelbige
im Thüringer Hof zum Verkauf.
Richard Reisshauer,

Hippodrombeſitzer.

1/2 Stunden ſtiegen die Fluten um zwei Fuß. Waſſili
Oſtrow iſt ganz überſchwemmt, am engliſchen Kai muß das
Waſſer jeden Augenblick die Straßenhöhe erreichen. Der
Verkehr über die Hofbrücke iſt geſperrt, der Boots und
Dampferverkehr eingeſtellt, die Gas und elektriſche Beleuchtung
funktionieren nicht, von der Feſtung ertönen Warnungsſchüſſe;
der heftige Sturm dauert an

(Zu dem Liegnitzer Schießun glück.) Der
Schießunteroffizier Mahn vom 7. Genadierregiment in Liegnitz
iſt in Unterſuchungshaft genommen worden. Dem
Verhafteten wird die Hauptſchuld an dem Schießunglück, bei
welchem zwei Grenadiere ihr Leben verloren, zur Laſt gelegt,
weil er die Gewehre nicht ordentlich revidiert hatte, nachdem
das Schießen beendet war.

(Waffenfund auf einer Jnſel des bottniſchen
Meerbuſens.) Helſingfors, 10. Sept. Die Zollbehörden
haben auf einer öden Jnſel des bottniſchen Meerbuſens, 3 km
vom Flecken Kami, 33 Käſten, enthaltend 660 Kavallerie
karabiner mit Bajonetten und 60 Käſten mit 122000
Patronen entdeckt. Die Karabiner haben ein Kaliber von
10 mm, ſind ſchweizeriſchen Fabrikats und meiſt ſchon gebraucht.

Eine große Raktenſagd in Paris.) Aus
Paris wird berichtet: Jn den frühen Morgenſtunden des
Mittwoch konnte man in den Straßen und Boulevards in
der Nähe des Oſtbahnhofes in Paris ein ſeltſames Schauſpiel
ſehen. Tauſende von rieſigen Ratten liefen erſchreckt die
Straßen entlang. Sie wurden von vielen Katzen tapfer an
gegriffen; aber dieſe kamen bei dem Kampfe nicht immer gut
fort; viele wurden getötet. Die Leute flohen ſchleunigſt von
den Straßen die Ratten ſtürzten, wo ſie nur eine Oeffnung
fanden, in die Abzugskanäle. Beim Abbruch einer hölzernen
Notbrücke im Boulevard Sebaſtopol über dem Tunnel für die
neue Untergrundbahn wurde ein alter Abzugskanal bloß
gelegt. Hier muß das Hauptquartier aller Ratten in der
Nachbarſchaft geweſen ſein. Das ganze Heer ergoß ſich nun
in die Straßen. Mehrere hundert Arbeiter verſolgten ſie mit
Stöcken und Spaten und töteten gegen 18000 dieſer Tiere.
Die Bewohner der Umgegend ſind ſehr beunruhigt und fürchten
ſich, in ihre Keller hinunterzugehen.

Eine Forderung von 425 Millionen Marh)
wurde von zwei Gneſener Familien des Namens Kos
eiuszko an die nord amerikaniſche Union geſtellt. Die
Kosciuszko behaupten, von dem Bruder des bekannten polniſchen

Freiheits und Nationalhelden Kosciuszko abzuſtammen, der
im nordamerikaniſchen Freiheitskriege als General mit Aus
zeichnung kämpfte. Jn Anerkennung ſeiner Verdienſte erhielt
Kosciuszko von der Union als beurkundete Schenkung ein
Gebiet, auf dem ſpäter Chieago erbaut wurde. Nach dem
Tode des K., der in der Schweiz ohne direkte Nachkommen
verſtarb, gelangte die Urkunde in den Beſitz der Seitenlinie der
Kosciuszkos. Mit dieſer Urkunde in der Hand erhob nun
kürzlich ein junger Rechtsanwalt für die Nachkommen des K.
Beſitz- bezw. Erbrechte auf das amerikaniſche Gebiet, das die
Rieſenfumme von 100 Millionen Dollar repräſentiert.

(Touriſtenverkehr zwiſchen Amerika und
Europa.) Aus New ork, 10. September, meldet ein
Telegramm Seit dem 15. Auguſt ſind bis jetzt bereits
23 303 Kajütts Fahrgäſte auf der Rückreiſe aus Europa nach
Amerika in NewYork eingetroffen weitere 20000 ſollen noch
vor dem 1. Oktober ankommen. Die Schiffahrtsgeſellſchaften
berechnen, daß die amerikaniſchen Reiſenden mit Fahrgeld in
Europa gegen 20 Millionen Dollar ausgeben.

ſcſſerſaſtenes damemrat

preiswert zu verkaufen
Gotthardtsſtraße 31 I.

Eine gedeckte und gedielte

e I arubebillig zu verkaufen Halleſcheſtr. 20.
Kleiner Laden mit Wohnung

zu vermieten und zum 1. Januar n. J. oder
Die trauernde Familie

Kavl Mangold u. Brau.
Die Beerdigung findet Freitag 4 Uhr ſtatt.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer herzgeliebten

dahingeſchiedenen Tochter ſagen wir allen Denen,
die durch Schmuck und Kranzſpenden den Sarg
ſchmückten, unſern herzlichſten Dank.

Karl Schadly nebst Frau
und Sohn.

Aen Freunden und Bekannten meines in
Amerika verſtorbenen Bruders mache ich auf
dieſem Wege bekannt, daß ſelbiger nächſten

g

5

verkauft

Arsohe s Original Square heack Weizen,

erste Absaat,
äußerſt widerſtandsfähig gegen Tagern, ſehr erkragreich und wintkerfeſt

100 g. 20 Mhk.,
1000 kg. 180 Mk.

BRättergut Geusa.

ſpäter zu beziehen. Näheres in der Exp. d. Bl.

Möhſierto Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

beziehen Markt 23.Poſtſtrafze T iſt die Parterre Wohnung zu
vermieten und Neujahr zu beziehen. Preis
370 Mark. Zu erfragen im Hofe.

Fortzugshalber iſt eine Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche e. zum

Sonnabend, als den 16. d. M. nachmittags
3 Uhr, auf hieſigem Friedhofe beerdigt wird.

Wüſteneutzſch, den 13. Sept. 1905.

G. Köster.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen
heiten, welche durch am 31. Dezember 1872
beſtätigten Seperationsrezeß von
ZWerſeburg Getl. M. Nr. (349) 356
begründet ſind, auf Grund des Geſetzes vom
2. April 1887 (G. S. S. 105) beantragt
worden, ihm die Genehmigung zu erteilen
zur Veräußerung der Parzelle Kartenblatt 4
Nr. 6819/116 mit 2 qm von dem im Rezeß

betroleumannen
Stck. 30, 60,

Kalkeemümen
Stck. —,95, 1,15, 1,85, 1,90, 2,40 bis 3,35 Mk.

e V.
Leipzigerstr. 90.

1. Okt. zu beziehen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Junges Mädchen ſucht zum 1. Okt. billige

möblierte Stube
eventl. mit Koſt. Offerten mit Preisangabe
unter K. K an die Exped. d. Bl.

en Zur Ankertg,

2 S S ſſotall- u. Kautschuſstempel
für Behörden u, Private

Brennstempel, Chehés, Paginirmasehinen,

Trockenstempelpressen
s 21 Nr. 7 verzeichneten Graben littr.
K. X K. X K. Kartenblatt 4 Nr. 116 an
den Lehrer Karl Simon in Merſeburg für 20 Mk.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt
gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

C. V. Ritter
in großer Kuswahl,

billigſte Preiſe.

R. Sehmi d.
Seite nbeutel 2.

einzelne Typen u. Zahlen ete-

S igsten preis

Merſeburg, den 6. September 1905.
Königliche Generalkommiſſion.

von Engelbrechten zu verkaufen

Cin großes Linſerſhwein

Clobigkauerſtr. 11 a.
Der Servis und die Mundverpflegung für

die im Juli und Auguſt d. J. hier einquar
tierten Truppenteile wird vom 18. bis 20.
September d. J. vormittags, im Militär
büreau gegen Rückgabe der Quartierbillets

Gut erhult. Kinderwagen
(Schiffchenwagen) i

ch

überzähliges Pferd
ſteht zu verkaufen.

Cavl UIrich jun.,
Gotthardtsſtr. 21.

ſt billig zu verkaufen
Karlſtraße 35.

lt.Merſeburg den 12. September 1905.

Der Magiſtrat.

Gehr. Pianino

Exped. d. Bl. erbeten.

geſucht. Off. mit Preis

Futterkartoffeln
hat abzugeben Pr. Drfurth, Halleſcheſtr. 34

h Pfund 26 Pfg.
In größeren Quantitäten billiger.

Druckerei Th. Rössner, ggrute
unter V 1 2414 an die Eine Wohnungßzu vermieten

Breiteftraßße Nr. 18.
Ein verkauf auch bei M. C. SchultzeGotthard aſtraße 44. Antse,



Feldverpachtung
in Merſeburg.

Am 1. Oktober d. J. pachtfrei werdende,
Herrn Stadtrat Hugo Eichhorn gehörige Pläne

ea. 12 Morgen vis a vis dem
Stadtpark,

ea. 4 Morg. zw. Arnimsruh
u. Feldweg n. d. Saale,

ea. 10 Morg. a. d. Ehren-
ſäule,

ea. 17 Morg. a. d. Schko
pauer Windmühle,

ea. 7 Morg. am Oekonomie-
gehöft Steckners Berg,

a. s Morg. a. d. Eiſenquellelt
werde ich

Sonnabend den 23. Sept. 1905,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthof „zur grünen Linde“ auf weitere
Jahre verpachten, wozu Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 12. Sept. 1905.

BFried. VI. Kumth.
Feldverpachtung

in Braunsdorf.
Am Mittwoch den 20. Sept. 1905, e

mittags 12 Ahr,
ſollen der Witwe Hehne in Braunsdorf
gehörige

ca. 15. Morgen beſtes Ackerland

vom 1. Oktober ab auf 6 oder 12 Jahre in
Parzellen verpachtet werden, wozu Pachtluſtige
geladen ſind.

Sammelplat der Müllerſche Gaſthof.
Merſeburg, den 12. September 1905.

Fried. Kunth.
Laden.

Entenplan 6 iſt der Laden, parterre und
1. Etage, im ganzen oder geteilt mit oder ohne
Wohnung per 1. Oktober zu vermieten.

Näheres Markt 26.
Wohne jetzt

Unteraltenburg 27.
Emilie Schnering, Plätterin.

Pinmache-Ussig,
Essig-Ussenz a VI. 50 Pf.,

Pergamentpapier,
Filtrierpapier. Salicylsäure,
ſowie ſämtliche Gewürze zum Einmachen.

Wilh. Kieslich,
Adler-Drogerie, Entenplan.

Täglich friſchen delikaten

Ohst- und Kakkeehuchen,
aus feinſter Butter bereitet, ſowie

chv. Stückhackwerk
enpfieht Otto Elbe jun.,

Neumarkt 48, kl. Ritterſtr. 16.
Kieler Sprotten, ger. Aal,
ital. Weintrauben,
Magdeburger Sanerkohl,
hochfeine Tomaten u. Melonen

empfiehtt C. L. Zimmermann

8ehwelsskuss bewirkt

Müglitzol
W. 2. 77448 R a. 2

Prospekt u. Gutachten sofort kosten-
los. Orlginal-Flasche M. 1.60. Verkaut

vormals Walior Hahn

e meeZu haben bei R. Kupper,
Drogerie, Merseburg, am Markt.

X

Von heute ab verkaufe ich, ſo lange wie9

Vorrat veicht, einen großen Poſten Odern
brucher Gänſefedern. Geriſſene Federn von
1,25 Mk. per Pfund an bis zu dem hochfeinſten e

Ungeriſſene Federn vom ein
fachſten Rupf bis zur blendend weißen Halb
Herrſchaftsſchleiß.

daune. Gänſedaunen von 3,50 Mk. an bis zu
den allerfeinſten Qualitäten. Sämtliche Sorten
ſind abſolut reell und von tadelloſer Füll
kraft. Dabei ſind die Preiſe überaus ſolide.
Niemand dürfte im Stande ſein, auch nur an
nähernd zu gleichen Preiſen gleichwertige Ware
zu verkaufen. Selten günſtige Gelegenheit.
Bitte das Lager zu beſichtigen. Kein Kaufzwang.

Gleichzeitig bringe meine

Geraer Kleiderstoffe,
sowie Reste

in empfehlende Erinnerung.

Schmaleſtraße 5.

Central

Mitte Oktober erſcheint eine

a Volksausgabe
der Gedanken und Erinnerungen

A Fürst von Bestnggrah
2 Bände, in Leinen gebunden, Breis 5 Mark.

Dieſe nene billige Ausgabe wird zweifellos von den vielen Verehrern des Alt
reichskanzlers mit großer Freude begrüßt werden.

Da erfahrungsmäßig die Nachfrage eine ſehr große ſein wird, ſo nehme ich ſchon
jetzt gefällige Beſtellungen entgegen, um rechtzeitig liefern zu können.

Buchhandlung von r. Stoliherg, in Merſeburg.g

Staatlich
beaufsichtigt wird die Margarinefabrikation und des-
halb hat das Konsumierende Publikum auch die ab-
solute Gewähr, dass die beliebte Delikatess-Margarine

„Solo In Cron“
ein appetitliches, reines und wohlschmeckendes Pro-
dukt ist, das in den weitesten! Kreisen als vorzügliches

Volksnahrungsmittel anerkannt und gerchätzt wird!

Man fordere jedoch ausdrücklich
Solo in Carton und achte auf das
auf jedem Paket befindliche Garan-
tiedatum nebst Siegelverschluss!

Deberall erhältlich!

hat ſich ſeit zirka 30 Jahren als vorzüglichſter Naturdünger
bewährt und wird von keiner anderen Marke bezüglich
Beſchaffenheit und Wirkung übertroffen

Man achte genau auf

S 9 9 eI fie Schußmarke den Löwen
um ſicher zu gehen, unſeren echten Peru Guano zu erhalten.
Die „Löwenmarke“ wird nur aus den allerbeſten direkt
importierten Rohguanos hergeſtellt und bietet deshalb die
vollfte Garantie für einen natürlich hochprozentigen
Peru Guanv.

Vor Ankauf von minderwertigen Miſchungen, die
in letzter Zeit häufig unter dem Namen Peru Guano angeboten werden, waruen wir dringend.

S F.Centrale Guano- Fabrikem,
Rotterdam und Düſſeldorf.

Alleinberechtigte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru Guano „Löwenmarke“.

e

7 r 9

6uano

Einem sehr geehrten Publikum die ganz ergebenste Anzeige,
dass ich hierselhst, Tiefer Keller Nr. J. L. Bitage, die
Anfertigung von

eine M
selbständig betreibe

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens bittencd,
empfehle ich Neuheiten für Herbst und Winter.

Hochachtungsvoll

Mlse WitzschlKier.

Lancdcirtschuttlche
zu Merſeburg.

Die Landwirtſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg, Lehranſtalt der
Landwirtſchaftskammer für die Brovinz Sachſen, eröffnet den 37. Kurſus

am Dienstag den 24. Oktober, nachmittags 2 Uhr.
Anmeldungen und Znufragen ſind an den Direkkor der Schule,

Herrn Dr. Gwallig in MWerſeburg, Bismarckſtraße Nr. 3, zu richten.
Der Vorsitzende des Kuratoriums.

Graf d Hauſſonvilkle.

e eröffnet

RefcAsrone.
Donnerstag den 14. Sept.,

abends S Uhr,gr. kyird Streſch onzert

ausgeführt von der
Stadtkapelle (Dir. Fr. Herteh

unter gütiger Mitwirkung des bisher
unübertroffenen

Schlaginſtrumenten-Virtuoſen

Ricardo fa Presto
Billette im Vorverkauf a 40 Pf. bei
Herrn Frahnert, kleine Ritterſtraße, und Herrn
Dietzold, Dom 1.

An der Abendkaſſe a 50 Pf.

Evune. Arbelter-Derein.
Am Sonntag den 17. Sept. er. findet das

Jahresfeſt des Brudervereins zu Halle
a. Saale ſtatt.

Abfahrt 12 Uhr 46 Min. ab Merſeburg.
In Halle Sammelpunkt bis 2 Uhr nachmittag

Mauerſtraße 7. Der Vorſtand.

Der Stenotachygraphen-
Verein zu Merseburg

Dienstag den 8. Oktober er.
abends 9 Uhr,

lin der Goldenen Kugel einen
Unterrichts-Kursus

lin der Stendtachygraphie Engſchnellſchrift
Honorar einſchließl. Lehrmittel 2 Mark.
Gefl. Anmeldungen werden bis vor Beginn

des Unterrichts in der „Goldenen Kugel“ ent
gegengenommen. Der Vorſtand.

Man lagse gioh nicht beirren]

Südstern-Lilienmilchseife
von Bergmann Co.

Berlin vorm. Frankfurt 5.
iſt und bleibt das Allerbeſte zur Erlangung eines
zarten, roſigen, blendendweißen Teints und wird
darin von keinem neuen Reklame Artikel erreicht.

à Stück 50 Pf. in der Stadtapotheke.
er Stellung sucht, verlange die

Deutſche Vakanzen-Poſt“, 445
Eßlingen a. N.

Ein kautionsfähiger miſtelalter Mann
ſucht ſofort oder ſpäter als
Kaſſenbote oder dergleichen Stelle.

Gefl. Offerten unter „Kaſſenbote“ in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

eJunger Schreiber,
17 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung ſofort oder
ſpäter. Offerten mit Gehaltsangabe unter
G P I111 an die Exped. d. Bl. erbeten.

lunge flotte Verkauferin
ſucht zum 1. Oktober Stelle. Offerten unter
A W an die Exped. d. Bl. erbeten.

in der Woche zweiKegelaufſetzer mal geſucht.

Paul Florſtedt, Domplatz 3.
96 9 Stuben, Haus Küchen undKb innen, Kindermädchen erhalten bei hohem

Lohn 1. Okt. auch ſpäter nach hier und aus
wärts ganz annehmbare Stellungen durch

Frau Berta Kassel, Stellenvermittl.,
Oberbreiteſtraße 15.

Kräftiges Landmädchen, welches Landwirt
ſchaft verſteht, ſucht für ſofort Stellung. D. O.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene
e vArbeiterfamilie

wird zum 1. Oktober d. J. bei freier Wohnung
und Kartoffelacker angenommen

Großkayna Nr. 4.
Auch wird daſelbſt zum 1. November ein

jüngerer Ochſenknecht angenommen.

Ein Bauarbeiter
wird noch angenommen

Neubau Naumburgerſtraße.
Geſucht wird zum 2. Oktober ein

Mausmädchen,
das ſervieren kann.

Frau Präſident von Behr,
Clobigkauerſtr. 16.

Junges Mädchen für vormittags als

Aufwartung
geſucht Markt 1 I.Aufwartung
für nachmittags geſucht Hüterſtraße 3.
in Kanarienvogel entflogen. Bitte ſel

bigen abzugeben
Lindenſtr. 2, 3 Treppen.

W Hierzu eine Extrabeilage der Firma
H. Meyer Co., Frankfurt a. Main.

Hierzu eine Veilage,



„erſeburger Correſpondent“.
Nr. 216.

c z ch eEin Srinlſruch des Kaiſers
Beim Kaiſerpaar fand am Dienstag abend im

Schloſſe zu Koblenz große Tafel für die
Provinz ſtatt. An dieſer nahmen teil das Kaiſer
paar, der Kronprinz, die Prinzeſſin Adolf zu
SchaumburgLippe ſowie die hier anweſenden Fürſt
lichkeiten, ferner der Oberpräſident Frhr. v. Schorlemer,
Reichskanzler Fürſt Bülow, Fürſt zu SolmsHohenſolms,
Fürſt zu LöwenſteinWertheim Oberbürgermeiſter
Becker, altkatholiſcher Biſchof Dr. Weber, Kardinal
Erzbiſchof Dr. Fiſcher, wirkl. Geheimrat Dr. von
Rottenburg u. a. Während der Tafel erhob ſich der
Kaiſer zu einer Anſprache auf die Rheinprovinz
und deren Bewohner, die folgenden Wortlaut hat:

„Wiederum im ſchönen Rheinland eingetroffen, umbrandet
von dem begeiſterten Jubel patriotiſcher Volksmengen, der aus
leuchtenden Augen und durch begeiſterten Zuruf uns entgegen
getragen worden iſt, empfanden Jhre Majeſtät und ich den
ganzen Zauber des hieſigen Landes, den er auf jeden ausübt,
ſei er ein Deutſcher oder herbeigereiſt aus fremden Landen.
Welch ein mächtiges Leben pulſiert doch hier in der Rhein
provinz, in Handel und Wandel, in Wiſſenſchaft und Technik,
und ſelbſt die alten Ruinen, die noch zu meiner Studienzeit
öde und tot dalagen, ein Zeichen der Schmach und Erniedrigung
unſeres Vaterlandes, als fremde Eroberer in dasſelbe einge
drungen waren, werden jetzt ausgebaut und bewohnt von fröh
lichen Menſchen. Wem haben wir das zu danken Durch
Gottes Gnade Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelm dem Großen,
dem großen Einiger unſeres Vaterlandes und Volkes und dem
nächſt ſeinem Sohne und ſeinen treuen Paladinen! Fürwahr,
in unſerem Deutſchen Reiche hat uns der hohe Herr ein Herrlich
prächtiges Gebäude, ein ſtattlich Haus hinterlaſſen, und da
erinnert es mich im Bilde gleichſam an die hochragende Burg
meiner Ahnen, die ich jüngſt beſuchen konnte, als ich heimkehrte
von dem Sarge des mir ſo naheſtehenden, dahingeſchiedenen
Fürſten von Hohenzollern. Hoch und hehr, mächtig und feſt,
ſo ſteht das deutſche Haus, und ebenſo wie auf unſerer Stamm
burg, eingeteilt in kleine Gemächer und Kemenaten und
große Säle, je nach Bedarf, je nach Ueberlieferung, in ver
ſchiedenen Farben: grünweiß, ſchwarzrot, blau weiß und
ſchwarz weiß, und in dieſem Hauſe ſind gleichwie in unſerer
Stammburg zwei Kapellen, die eine für die Proteſtanten, die
andere für die Katholiken, auf daß beide in Eintracht nebenein
ander ihren Gottesdienſt verrichten mögen. Und über dem feſt
umwehrten, zinnengekrönten Dache weht in den Lüften das

Reichsbanner, der alte deutſche Adler, zu dem alle Deutſchen
ſtolz hinaufſchauen, und in dieſem Hauſe ein ſchaffensfreudiges,
friſch aufblühendes deutſches Volk, welches treu zu ſeinem an
geſtammten Fürſten hält! Darunter nicht zum Geringſten
meine Rheinländer, für deren katholiſche Glieder neulich in ſo
herrlicher Weiſe der Erzbiſchof von Köln das Treugelöbnis
erneuert hat, das ich mit herzlichem Danke entgegengenommen
habe. Und dieſem Volke, dem wünſche ich von Herzen, daß
es in froher Eintracht miteinander in dieſem Hauſe leben
möge, vor allen Dingen in der Achtung der Perſönlichkeit,
der Würdigung derſelben in jedem Menſchen, emporblickend
zum Firmament da droben, welches über unſerem Hauſe ſich
wölbt, aufſchauend zu dem gemeinſamen Erlöſer und Heiland,
von dem wir hoffen und erwarten, daß er uns von unſeren
Sünden erlöſe und zu unſerem allerhöchſten Gott und Vater
führe, vor dem wir in Ehrfurcht unſere Knie beugen. Wenn
ſo das deutſche Volk, in ſich gefeſtet, auf Gott vertrauend in
die Welt hinaustritt, dann wird es auch befähigt ſein, die
großen Kulturaufgaben zu löſen, die ihm die Vorſehung in
der Welt beſtimmt hat

„Nach innen geſchlofſfen, nach außen ent
ſchloſſen.“

Und daß dieſe Anſchauung in meinem Volke ſich verbreite
und Verſtändnis und Würdigung finde, und daß es ihm be
ſchieden ſeit möge, unter Gottes Schutz in friedlicher Schaffens
freude ſeine Arbeit zu fördern, dieſer Wunſch wird vor allen
Dingen in der hieſigen Provinz Verſtändnis und Würdigung
finden. Jch erwarte von meinen Rheinländern, daß ſie bei
dieſer Arbeit mir treu zur Seite ſtehen, und ſo erhebe ich
mein Glas auf das Wohl und das Gedeihen dieſer ſchönen
Provinz. Die Rheinländer hurra!“

Zur Lage in Russland.
Ein neues Attentat in Petersburg?

Nach der Pariſer „Libre Parole ſoll Montag
abend im Park von Peterhof ein Bomben
attentat verübt worden ſein, als der frühere
Kriegsminiſter Sſacharow. und Miniſter Bulygin,
die eine Audienz beim Zaren gehabt hatten, in einer
kaiſerlichen Equipage zurückfuhren. Sſacharow ſei
durch einen Bombenſplitter ſchwer verletzt worden,
Bulygin unverletzt geblieben. Durch das Attentat
ſeien zwei Perſonen getötet, vierzehn ver
wundet worden. Die Attentäter wären zwei
Armenier geweſen, die Offizieruniform angelegt
hätten. „Libre Parole“ behauptet, die Meldung ſei
der Pariſer ruſſiſchen Botſchaft zugegangen, doch liegt
keinerlei Beſtätigung der Nachricht vor.

Die Greuel in den kaukaſiſchen Naphtha
diſtrikten nehmen kein Ende. Meldungen aus
Baku an Petersburger Großkaufleute beſagen, daß in
der Nacht zum Sonnabend wieder blutige Metzeleien
ſtattgefunden haben, die mit derartig viehiſcher Rohheit

ausgeführt worden ſeien, daß die Feder ſich ſträube,
die Einzelheiten wiederzugeben. Der Beſttzer einer
Zeitung, in welcher der Pöbel zur Mäßigung auf
gefordert wurde, iſt auf offener Straße erdolcht und
ſeine Tochter aufgeſpießt worden. Ganze Straßenzüge
ſeien mit Leichen bedeckt. Der Aufruhr nehme noch zu.

Die unheilvollen Folgen der Schlächterei und
Mordbrennerei im Kaukaſus bekommt die ruſſiſche

Donnerstag den 14. September.

Induſtrie nunmehr erſt recht zu ſpüren. Wie aus
Zarzyn an der Wolga gemeldet wird, iſt dort ſeit
Montag der Handel mit Naphtha eingeſtellt worden.
Die Lage der Konſumenten iſt kritiſch. Auch in
Aſtrachan ſtellten am Dienstag die Naphthafirmen
die Lieferung von Heizmaterial an die Schiffs
reeder ein, mit denen ſie keine Liferungskontrakte
haben, weil ſie die Einſtellung der Transporte aus
Baku befürchten. Die Reeder ſtehen jetzt vor der
Notwendigkeit, die Dampferfahrten einzuſtellen und
ihre Matroſen und Arbeiter zu entlaſſen, wodurch
tauſende brotlos würden. Jn Baskuntſchak ſind die
Salzinduſtriellen aus dem gleichen Grunde genötigt,
ihre Tätigkeit einzuſtellen, was eine Stockung des
Fiſchereigewerbes und enorme Verluſte für dieſes
ganze Gebiet zur Folge haben wird. Der Gouverneur
ſchlägt vor große Naphthafirmen zur Errichtung
einer beſonderen Niederlage für 600 000 Pud Naphtha
für die Bedürfniſſe der Reeder und Salzinduſtriellen
zu errichten.

Dem „B. L.A.“ würde noch in den letzten Tagen
der vorigen Woche über die Zuſtände in Baku
folgendes berichtet: General Grigorkow iſt mit
Artillerie eingetroffen. um die Ruhe herzuſtellen.
Ungefähr 1000 Armenier, die in ein Hoſpital ge
flüchtet waren, wurden aufgefordert herauszukommen.
Sie antworteten mit Steinwürfen, wobei ein Artilleriſt
getötet wurde. Darauf kam der Befehl, zwei Ge
ſchütze in Aktion treten zu laſſen. Eine Salve
traf das Schiff „Kaſpi“ und zerſtörte Schornſtein
und Kajütte. Eine zweite Salve zerſtörte das
Hoſpital, in dem viele Menſchen den Tod
fanden. Die Ueberlebenden ſtürzten ſich auf
die Artillerie und bemächtigten ſich der Ge
ſchütze nebſt dreißig Kugeln. Einige Artilleriſten
wurden mit Maſut beſtrichen und dann
angezündet; ſie erlitten einen fürchter
lichen Flammentod. Zu Hilfe eilende Jnfanterie
und Kavallerie mußte unverrichteter Sache abziehen
ſie vermochten durch den Qualm und Rauch, der den
Platz erfüllte, nicht durchzudringen. Die Filiale der
Staatsbank, zwei Kirchen, das Gymnaſium ſind ab
gebrannt. Die Tataren entfalten Fahnen, durchziehen
die Stadt und fordern zum Aufſtand gegen Rußland auf.

Deutſch Oſt und SüdweſtAfrika.
Ueber die Operationen gegen die Hotten

totten werden amtlich neue Mitteilungen gemacht,
aus denen hervorgeht, daß die Hottentotten ſich
mit Hererobanden vereinigt haben. Die
deutſchen Truppen ſind weiter dabei, die Einkreiſung
des Feindes zu vollziehen, doch kann wegen der
Waſſerarmut der Gegend ein größerer Schlag gegen
ſte noch nicht geführt werden. Jm Einzelnen beſagt
die amtliche Mitteilung folgendes: Teilen der Ab-
teilung Meiſter gelang es, ſüdlich Gorab und weſt
lich Zarris Hottentottenbanden zu ſchlagen.
Der Feind wich in die Gebirgsſchluchten
weſtlich Zarris zurück und vereinigte ſich dort
mit den übrigen vor unſeren Truppen zurückgegangenen

Hottentotten- und Hererobanden. Jhre
Stärke wird auf etwa 300 Gewehre geſchätzt. Da
die Gegend ſehr waſſerarm iſt, müſſen zunächſt
größere Waſſerkolonnen herangezogen
worden. Sobald dies geſchehen iſt, wird Major
Meiſter aus der Linie Zarris Nam zum Angriff vor
gehen. Die Waſſerſtellen am Weſtrande des nörd
lichen Zarris Gebirge in der Linie SeßrimZarris und
die Eingänge zur Naukluft ſind von unſeren Truppen
beſetzt. Die bisherige Abteilung Eſtorff unter
Hauptmann Moraht (2 Kompagnien, 2 Geſchütze)
bleibt in der Linie GrootfronteinKleinfontein Cham
hawib Revier, unter Beſetzung ſämtlicher Waſſerſtellen
in der Linie ZarrisHeitamasBlutpüts durch vorge
ſchobene Poſtierungen, um etwa nach Oſten zurück
ſtrömende Banden abzufangen. Die Abteilung Koppy
hat das Tirasgebirge und die Aruabberge von Feinde
geſäubert und bleibt vorläufig in der Gegend der
SinclairMine. Major v. Eſtorff iſt mit Säuberung
des öſtlichen Namalandes, in dem ſich mehrfach
kleinere Banden der Witbois gezeigt haben, be
auftragt worden.

Nach einem Telegramm aus Windhutk iſt Leutnant
v. Apell, geboren am 25. 3. 78 zu Kaſſel, am
8. 9. 1905 abends im Biwak nördlich Geitſabis an
Herzſchlag geſtorben.

Der Betrieb der Otawibahn iſt am 1. Sept.
auf der ganzen Strecke bis Omaruru eröffnet worden.
Der erſte BauZug war am 25. Auguſt dort ein
gelaufen.

Aus Dar es Salam, 12. Sept. wird dem
„L.-A.“ gemeldet: Die Nachrichten lauten heute aus
allen unruhigen Gebieten befriedigend. Eine Anzahl
Aufſtändiſcher wurde gehängt oder ſtandrechtlich er

1905.
ſchoſſen. Die Unruhen in Kiloſſa ſcheinen durch das
kräftige Eingreifen des Bezirksamtmanns Lambrecht
gedämpft zu ſein. Der Bezirksamtmann Richter in
Songea ſchlug die Anhänger Schabrumas. Auf
deutſcher Seite iſt ein Askari gefallen, der Feind hat
ſchwere Verluſte erlitten. Die Waſagara ſüdlich von
Mpwapwa ſcheinen unruhig zu werden.

Amtlich wird über den Aufſtand und die Maß
nahmen zu einer Dämpfung mitgeteilt, daß nach einem
Telegramm des Gouverneurs Grafen Götzen vom
12. d. M. in den Südbezirken verſchiedene Trupps der
Aufſtändiſchen ohne Verluſte auf unſerer Seite ge
ſchlagen worden ſind. Die Nordbezirke ſind
ruhig. Mpwapwa hat den Ausbruch von Unruhen
im ſüdlichen Teil des Stationsbezirkes gemeldet. Von
Tringa und Mahenge liegen keine Nachrichten vor.
Gerüchtweiſe verlautet, daß Teile der Beſatzung von
Mahenge die Aufſtändiſchen geſchlagen haben. Haupt
mann Richter hat über Kapſtadt ein am 3. d. M.
ſtattgehabtes ſiegreiches Gefecht gegen Schabruma
gemeldet, in welchem auf unſerer Seite ein Askari
gefallen iſt. Die Arbeiten an der Eiſenbahnlinie
Dar es Salam Mrogoro nehmen ihren ruhigen
Fortgang

Volks wirtschaftliches.
Die vereinigten Arbeitgeber- Verbände

von Braunſchweig, Hannover, Magdeburg, Hamburg,
Bremen und Frankfurt a. M. tagten am Sonntag in
Braunſchweig. Die Verſammlung billigte die
Bremerhavener Ausſperrung. Nachdem die Or-
ganiſation der Arbeiter und die Frage der Tarif
verträge erörtert worden war, wurde es, nach dem
„Hannov. Courier“, allgemein als notwendig
bezeichnet, daß der Deutſche Arbeitgeberbund lebhafter
für die Bildung von Arbeitgeberverbänden eintreten
möge. Herr Behrens (Hannover) referierte eingehend
über die letzte Vorſtandsſitzung des Deutſchen Arbeit
geberbundes.

h

Provinz und Amgegend.
Halle, 12. Sept. Auf dem heutigen Vieh

markt waren zum Verkauf geſtellt 598 Pferde und
672 Läuferſchweine ſowie 925 Ferkel. Das Ge
ſchäft in Pferden ging einigermaßen, ſchleppender da
gegen das in Schweinen, der hohen geforderten Preiſe
wegen. Ferkel koſteten 21 Mk., Läufer 49 Mk. pro
Stück. Auf dem Krammarkte herrſchte ſehr reges
Leben, die Geſchäftsleute werden mit dem Geſchäft
wohl zufrieden geweſen ſein.

P Halle, 13. Sept. Jn der chemiſchen Fabrik
von Huth u. Richter in Wörmlitz explodierte
geſtern morgen ein Füllapparat, wobei der Arbeiter
Karl Pinkert zerriſſen wurde. Das betr. Ge
bäude iſt vollſtändig demoliert.

T Halberſtadt, 13. Sept. Der hieſtgen Dom
gemeinde ſind nach dem „Ev. Anz. von Gemeinde
gliedern, die ungenannt bleiben wollen, 40000 Mk.
zur Erbauung oder Erwerbung eines Gemeinde
hauſes geſchenkt worden.

Vienenburg, 13. Sept. Aus Furcht vor
Strafe ertränkte ſich der ſteben Jahre alte Schul
knabe Hermann Roß, Sohn des Schachtarbeiters
Roß. Der Junge hatte von ſeinen Eltern Geld
erhalten, das er an einen Bäckermeiſter abliefern ſollte;
er hat aber das Geld für ſich verwandt.

T Erfurt, 13. Sept Seinen Verletzungen
erlag der Knabe Volk, der am Freitag von einem
Automobil überfahren wurde.

Mühlberg a. E., 13. Sept. Jm Elbtale
herrſchte geſtern ein ſchwerer Südweſtſturm, der die
Schiffahrt zwang die Fahrten einzuſtellen. Ein
großes, mit 8000 Zentnern Kohlen, beladenes
Deckſchiff, dem Schiffseigner Karl Viehrig ir
Reichardtsdorf gehörig, wurde von der Gewalt des
Sturmes quer über den Elbſtrom geſchleudert, wobei
es auf einen im Fahrwaſſer liegenden großen Stein
auffuhr und im Vorderteil ein gewaltiges Loch erhielt,
durch welches das Waſſer rapid einſtrömte. Das
Schiff ging in ganz kurzer Zeit total in Grund. Die
Schiffsmannſchaften konnten nur mit Mühe das nackte
Leben retten ihre geſamte Habe ging verloren.

Blankenburg, 13. Sept. Bei einem
Streit zwiſchen den Brüdern Arbeiter Auguſt und
Kuhknecht Guſtav Schöne in Kettenſtedt ſt ach
erſterer ſeinen Bruder mit einem Dolchmeſſer derartig
in den Rücken, daß die Lunge durchbohrt wurde und
die Luft aus der Wunde entwich. Der Geſtochene
liegt im hieſigen Krankenhauſe hoffnungslos darnieder.

Gräfenthal, 13. Sept. Am Lauenſteiner
Bahnübergange wurden geſtern zwei im
eifrigem Geſpräch begriffene Frauen vom
Zuge erfaßt. Die eine derſelben, die Ehefrau des
Schuhmachers Weniger aus Königſee, war ſofort



tot. Die Ehefrau des Schuhmachers Kramer aus
Königſee iſt wunderbarer Weiſe mit geringen Ver
letzungen davongekommen.

Kleinfurra, 13. Sept. Jn der Abſicht,
Sperlinge zu ſchießen, ſchoß ein Schachtarbeiter die
in demſelben Hauſe mit ihm wohnhafte Ehefrau des
Schmiedes Fricke ins Geſicht, wodurch das rechte
Auge total vernichtet wurde.

Benneckenſtein, 13. Sept. Jn einer der
letzten Nächte wurde bei einem hieſigen Einwohner
ein Einbruch verübt, bei dem den Dieben vier
Sparkaſſenbücher im Werte von 28000 Mk. in die
Hände fielen. Zwei von ihnen, die einen Wert von
0 000 Mk. hatten, lauteten auf den Nanen Chriſtian
Vogel und die beiden anderen auf den Namen E. Sander.
Die letzteren hatten einen Wert von 18000 Mk. Von
den Dieben fehlt jede Spur.

Eiſenach, 12. Sept. Der Thüringer
Städtetag, der am Freitag und Sonnabend hier
verſammelt war, verhandelte außer über die Fleiſchnot
noch über verſchiedene andere Angelegenheiten. So
wurde ein Antrag des Thüringer Gemeindebeamten-
vereins um Aufhebung der Dienſtkautionen
dahin beantwortet, daß für Kaſſenbeamte eine
Kaution unerläßlich ſei, hingegen für Beamte, die
nur indirekt mit Kaſſengeſchäften zu tun haben, eine
Kaution fallen fallen gelaſſen werden ſoll. Ober
bürgermeiſter Schüler Meiningen verbreitete ſich
über das Bauen an unfertigen Straßen und
empfahl eine Petition des Berliner Dierſchutzvereins
um Maßregeln gegen die bei Bauten an unfertigen
Straßen faſt regelmäßig vorkommenden Tierquälereien
zur wohlwollenden Erwägung.

Jena, 12. Sept. Die Saalbahn, die ſeit
ihrer Verſtaatlichung einen großen Durchgangsverkehr
zu bewältigen hat, ſoll auf ihrer geſamten Strecke
ſpäteſtens bis zum Jahre 1908 zweigleiſig ausgebaut
werden. Sobald der zweigleiſtge Ausbau der Saal
bahn beendet iſt, wird auch das zweite Gleis der
Strecke Triptis Saalfeld hergeſtellt. Die von der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung vom Limberge bei
Wernburg nach dem oberen Bahnhofe in Pößneck ge
plante Drahtſeilbahn wird in allernächſter Zeit gebaut
und dient lediglich zur Herbeiſchaffung von Stein
material, das zu Erweiterungsbauten benutzt wird.

Zittau, 13. Sept. Tödlich verunglückt
iſt beim Schornſteinbau in den Lochmannſchen Braun
kohlen und Brikettwerken in Seitendorf der in
den 30er Jahren ſtehende Polier Notſcheck aus
Reichenau. Derſelbe ſtürzte bei Reparaturarbeiten in

einer Höhe von 30 Metern in das Jnnere des Schorn
ſteins ab und ftel unten auf die dort liegende glühende

Flugaſche. Hier wurde er tot aufgehoben. Not
ſcheck hinterläßt eine Witwe und vier ſchulpflichtige

Kinder.
F. Gotha, 12. Sept. Die von dem Thüringer

GartenbauVereine zur Feier ſeines 75 jährigen Be
ſtehens veranſtaltete Garten bau Ausſtellung
wurde, wie die Gothaer Blätter melden, heute vor
mittag 11 Uhr in Gegenwart der Spitzen der Staats
und Stadtbehörden, zahlreicher Ehrengäſte uſw. eröffnet.

Dresden, 13. Sept. Zwei hieſige Lehrer
verunglückten bei Schandau dadurch, daß ſie von
den ſog. Kreuztürmen im nördlichen Schrammſteinge
biete abſtürzten. Der eine, Max Fiſcher, ſtürzte
ab, während ſein Freund Georg Schilde ſich hoch oben
befand. Um Fiſcher Hilfe zu bringen, ſtieg Schilde
ſofort herunter, in ſeiner Aufregung verließen ihn die
Kräfte, ſo daß er nachſtürzte. Beide wurden, nach
dem ihnen die erſte Hilfe geleiſtet worden, im Stadt
krankenhauſe zu Schandau untergebracht. Fiſcher
wurde das linke Bein abgenommen, während Schilde
gefährliche Kopfwunden erhalten hat. Beide ſind
außerdem innerlich ſchwer verletzt, ſo daß man heute
vormittag an ihrem Aufkommen zweifelte

Dresden, 13. Sept. Der Mitinhaber des
Verlages Hermann Seemann Nachf. in Leipzig,
R. Pfau, früher Kritiker an der „Leipz. Ztg.
hat ſich am Sonnabend aus Verzweiflung über miß
liche Vermögensverhältniſſe erſchoſſen. Er hatte
durch Herausgabe koſtſpieliger Prachtwerke, die leider
keinen buchhändleriſchen Erfolg hatten, über eine
Viertelmillion verbraucht.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 14. September 1905.

(Perſonalien.) Der Regierungs und
Forſtrat Grotfeld hierſelbſt iſt zum Oberforſt
meiſter mit dem Range der Oberregierungsräte
ernannt worden. Gleichzeitig iſt dem Genannten vom
1. Dezember d. J. ab die Stelle des Oberforſt
meiſters und Mitdirigenten in Angelegenheiten der
Domänen und Forſtverwaltung an der hieſigen
Königlichen Regierung übertragen worden. Der
Paſtor Jordan hier iſt vom hieſigen Domkapitel als
zukünftiger Pfarrer zu Hohenlohe bei Lützen dem
Königl. Konſiſtorium präſentiert worden. Der bis
herige Jnbaber Paſtor Richter tritt am Oktober
in den Ruheſtand.

Die Gerichtsferien gehen morgen zu Ende.
Es werden dann die Geſchäfte in allen Abteilungen
des Amtsgerichts in vollem Umfange wieder auf
genommen.

Falſche Reichsbanknoten à 100 Mark
ſind gegenwärtig wieder im Umlauf. Sie unter-
ſcheiden ſich von den echten durch foldende Merk-
male: Das „W“ in der Strafandrohung: „Wer
Banknoten nachmächt uſw. iſt zu groß und überragt
die erſte und dritte Zeile, während es bei den echten
Scheinen ſich genau mit der Zeile deckt. Weiter iſt
bei den Falſifikaten die Grundlinie der Zahl 1 in
der Ziffer 100 auf der Adlerſeite glatt, ſtatt ſtumpf
winkelig und die Buchſtaben „E. H. und M.“ in
der Wortbezeichnung „Einhundert Mark“ ſtark aus
geprägt und ohne die Schraffierung der echten Scheine.

Schutz den Telegraphenanlagen. Eins
der wichtigſten modernen Verkehrsmittel bilden die
Reichs Telegraphen und Fernſprechanlagen. Dennoch
werde dieſe Anlagen vielfach vorſätzlich oder fahrläſſtg

beſchädigt, beſonders häufig werden Jſolatoren durch
Steinwurfe zertrümmert, auch werden öfters Draht
ſtücke auf die Leitungen geworfen. Da hierdurch die
Benutzung der Anlagen verhindert oder gefährdet wird,
werden derartige Beſchädigungen durch das Strafge
ſetzbuch für das Deutſche Reich mit hohen Strafen
bedroht. Denjenigen Perſonen, welche die Urheber
vorſätzlicher Beſchädigungen an den Telegraphenanlagen
derart ermitteln oder zur Anzeige bringen, daß die
Schuldigen zum Erſatz und zur Strafe herangezogen
werden können, zahlt die OberPoſtdirektion in jedem
einzelnen Falle eine Belohnung bis zur Höhe
von 15 Mk. Die Belohnungen werden auch dann
bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen
Alters und wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetz
lich nicht haben beſtraft vder zum Erlaß herangezogen
werden können, desgleichen, wenn die Beſchädigung
noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch recht
zeitiges Einſchreiten der zu belohnenden Perſonen ver
hindert wird. Bedingung iſt nur, daß der gegen die
Telegraphenanlage verübte Unfug inſoweit feſtgeſtellt
wird, daß die Beſtrafung der Schuldigen erfolgen kann.

Das Taſchengeld. Wenn fürſorgliche Eltern
ihren Kindern, die in der fremden Stadt zu ihrer
Ausbildung, zum Broterwerb, beim Militär uſw.
weilen, das übliche Poſtpaket mit Wäſche und
Kleidungsſtücken, Naturalien und ſonſt Nötigem und
Nützlichen ſenden, pflegen ſte meiſt auch einiges
Taſchengeld beizufügen, das, fälſchlicherweiſe als
„nebenſächlich“ betrachtet, in ein Stück Papier ge
wickelt, irgendwo in eine Ecke des Pakets geſtopft

wird. Vielfach geſchieht dies auch ſo eilig und ver
ſtohlen, weil's „Vater nicht ſehen ſoll“. Kein
Wunder, daß die kleine und doch ſo wichtige Beigabe
auf der weiten Reiſe ſich irgendwo durch eine Ritze
der Kiſte uſw. herausſtiehlt, beim Werfen der Pakete
herausfällt und dieſe dann für den Empfänger oft
ſehr an „Wert“ verlieren. „Verloren“ ſind dieſe
Taſchengroſchen freilich nur ſelten denn mit rühren
der Gewiſſenhaftigkeit werden ſie aufgehoben und
regiſtriert: Das Amtsblatt des ReichsPoſtamtes
bringt in jeder Nummer eine genaue Aufzählung
ſolcher Funde. Jn der letzten Nummer ſind ihrer
nicht weniger als neun, und dieſe repräſentieren einen
Barwert von 35 Mk. und 10 Pf. Gefunden werden
die kleinen Beträge, eingewickelt oder loſe, in den
Packwagen der Züge, in den PaketLaderäumen, in
den Paketſäcken, ja, im „Einſchreibebuche“ oder der
„Beſtelltaſche“. Es ſind meiſt Silbermünzen im
Werte von fünf, drei, zwei und eine Mark, öſter
reichiſche Kronen oder Doppelkronen. Wenn es ſich
in der Regel auch nur um Summen von etwa drei
bis acht Mark handelt für den Sender und be
ſonders den Empfänger haben ſte zweifellos einen
hohen Wert. Beide leſen aber wohl kaum das
„Amtsblatt“, das genau angibt, bei welcher Ober
Poſtdirektion der Verlierer ſein Geld wieder erhalten
kann. Wäre es darum nicht viel einfacher, die elter
liche Liebe packte dieſe Beigaben ſicherer ein, oder
opferte für die Ueberſendung des „Taſchengeldes“ noch
einen Nickel für eine Poſtanweiſung? Beiden Teilen
wäre damit geholfen!

Wer meiner Frau etwas borgt, hat von
mir keine Zahlung zu erwarten. So oder ähnlich
lieſt man häuftg in den Zeitungen. Es hat aber
abſolut keinen Wert. Bezahlen muß der Mann doch!
Hier einige Erläuterungen: Das Bürgerliche Geſetz
buch ſchreibt dem Ehemanne vor, daß er für die
Schulden ſeiner Frau aufzukommen hat, allerdings
nur für ſolche, die zum Unterhalt der Hauswirtſchaft
eventuell gemacht wurden, ſelbſt dann, wenn die Frau
regelmäßig ihr Haushaltgeld bekommen hat. Der
Kaufmann kann ſich dadurch helfen, daß er entweder
nicht borgt oder ſich von der borgenden Frau die
ſchriftliche Verpflichtung ausſtellen läßt, für die
Schulden aufzukommen. Der Ehemann kann ſich der
Gefahr, durch eine leichtſinnige Frau in Schulden
geſtürzt zu werden, dadurch erwehren, daß er den
Geſchäftsleuten mitteilt, daß er für die Schulden
ſeiner Frau nicht aufkommt oder daß er im Güter
rechtsregiſter des Amtsgerichts vermerken läßt, daß

ſeine Frau kein Recht hat, irgend welche Schulden
auf ſeinen Namen zu machen. Um allen Eventuali
täten aus dem Wege zu gehen Prüfe, wer ſich
ewig bindet.

Unterſcheidung guter und ſchlechter
Speiſekartoffelſorten. Den Wert roher Kar
toffeln ſoll man auf folgende Weiſe leicht beſtimmen
Man ſchneidet eine Kartoffel in zwei Hälften und
reibt dann die Schnittflächen aufeinander. Zeigt ſich
an der Oberfläche Schaum, der ſo klebrig iſt, daß die
beiden Stücken zuſammengehalten werden, ſo iſt die
Kartoffel mehlig und von guter Beſchaffenheit. Fließt
bei leichtem Druck Waſſer aus, ſo iſt ſie wäſſerig.

g. Die Grummeternte iſt jetzt auf den Elſter,
Luppe und Saalewieſen im vollen Gange; die an
fängliche Regenperiode hat zwar die Arbeiten weſent
lich gehemmt und die Ernte verzögert, jedoch die
ſchönen Tage der vergangenen Woche haben derartig
trocknend gewirkt, daß ein großer Teil der Wieſen
bereits geräumt, und der Ertrag unter Dach und
Fach gebracht worden iſt; letzterer iſt ein recht be
friedigender und übertrifft vielfach den der Heuernte.
Ein eigentlicher Preis beſteht für Grummet noch nicht,
doch durfte ein hoher nicht eintreten, da hinreichendes
Futter vorhanden iſt, auch Grummet meiſtens in den
heimiſchen Wirtſchaften verwertet wird. Mit Be
frievigung haben die Wieſenbeſitzer die Beobachtung
gemacht, daß die durch die Dürre der letzten Jahre
entſtandenen kahlen Stellen, auf denen nur vereinzelt
Grashalme emporwuchſen, ſich durch die fruchtbare
Witterung wieder begraſt haben und ein dichter grüner
Raſenteppich dieſelben wieder ſchmückt. Bei einiger
maßen leidlicher Witterung ſind daher auch die Aus
ſichten der kommenden Heuernte wieder günſtige

Auf der Weißenfelſer Chauſſee ſcheuten geſtern
nachmittag in der Nähe des Bürgerlichen Brauhauſes
zwei vor einen Wagen geſpannte Kühe vor einem
vorüberſauſenden Automobil und gingen durch. Der
Führer des Geſchirres, ein Landwirt aus der Um-
gegend, kam zum Sturz und wurde, da er die Zügel
nicht losließ, eine Strecke geſchleift, wobei ihm die
Kleidung zerriſſen und die Beine verletzt wurden.
Glücklicherweiſe gelang es einem entgegenkommenden
hieſigen Bierkutſcher, die ſcheuen Tiere zum Stehen
zu bringen und weiteren Schaden zu verhüten.

Auf das heute Abend in der „Reichskrone“
ſtattfindende Streichkonzert unſerer Stadtkapelle
unter Mitwirkung des SchlaginſtrumentenVirtuoſen
Fra Preſto weiſen wir an dieſer Stelle nochmals
beſonders hin.

Hus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
ss. Geuſa, 11. Sept. Unſer Kirchturm hat

nun ſeinen Archivknopf nebſt Wetterfahne wieder.
Geſtern nachmittag 2 Uhr fand ein einleitender Feſt
gottesdienſt ſtatt. Nach Abſingung des Liedes
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“
und nach Verleſung des 90. Pſalms hielt Herr
Pfarrer Vogt eine Anſprache, in welcher er zu den
im Turmknopfe niedergelegten lokalgeſchichtlichen
Einzelheiten den weltgeſchichtlichen Hintergrund zeichnete
Dieſe Urkunden ſelbſt wurden ſodann auf dem Fried-
hofe vorgeleſen. Jn den neueſten Schriftſtücken
berichtet Herr Ortsrichter Her furt über Witterungs-
und Ernteverhältniſſe, über Pflaſterung der Land und
Dorfſtraßen und über die 10 hieſtgen Feuersbrünſte
während der 40 Berichtsjahre 1863 1903, der
Herr Paſtor über Reparaturbauten und innere Aus
ſchmückung der Kirche. Der erſte Schulknabe Hahn
trug ein auf das Erntedankfeſt bezügliches Gedicht
vor Nachdem die Schriften und Münzen in dem
Turmknopfe untergebracht waren, wurde dieſer unter
Geſang des Liedes „Nun danket alle Gott“ und
unter Muſikbegleitung aufgezogen und vom Schiefer
deckermeiſter Vogel aus Merſeburg an ſeine alte
Stelle gebracht.

L. Knapendorf, 12. Sept. Nach hierher ge
langter Benachrichtigung wird die Campagne der
Zuckerfabrik Wallwitz etwas frühzeitiger als
andere Jahre, nämlich ſchon am 3. Oktober ihren
Anfang nehmen. Die beteiligten Aktionäre ſehen
ſich deshalb veranlaßt, mit dem Roden ihrer Rüben
bereits Ende dieſes Monats zu beginnen. Die
Gurkenſaiſon geht nunmehr raſch ihrem Ende
entgegen, nachdem ſie wohl zirka acht Wochen an
gedauert hat. Auf den abgeernteten Feldern weiden
die Schaf und Gänſeherden und vertilgen die noch
übrig gebliebenen Zeugen einſtiger Herrlichkeit. Mit
geſpannteſten Erwartungen ſah man hoffend dieſer
fruüher ſo ausnehmend guten Erwerbsquelle entgegen.

Und nun, nachdem alle gehegten Wünſche in über
reichem Maße ſich erfüllten, hat man nichts als
bittern Spott, Hohn und Lachen übrig Gut, daß
ſie vorüber, dieſe mühe und plagereiche Gurkenzeit.
Kein Menſch weint ihr heuer eine Träne nach.
Die Geſchäfte gingen flau. Die Preiſe ſanken
faſt auf Null und die Oekonomen hatten ihre
liebe Not, die Ware an den Mann zu bringen. Zu
guterletzt verwendete man nicht einmal mehr die Zeit
darauf, ſte abzuernten. Die daraus ſich ergebende



Folge war nun wieder, daß eine ſchwere Menge
großer Samengurken die Felder bedeckten, deren Schalen

dann als Senfgurken die Märkte überfluteten und hier
ebenfalls einen Preisſturz verurſachten. Während in
früheren Jahren ein Schock dieſer Schalen mit drei
Mark gehandelt wurde, kauft man ſie heute um drei
Teile billiger. Die Konſumenten aber lachen ob
dieſer günſtigen Gelegenheit, können ſie doch von den
hier gemachten Erſparniſſen nun etwas mehr in Fleiſch
anlegen.

S Zöſchen, 13. Sept. Heute früh brach im
Gehöft des Gutsbeſitzers Lieder in Zſcherneddel
Feuer aus, das in kurzer Zeit zwei Stallgebäude
in Aſche legte. Das Vieh konnte noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden.

X. Dürrenberg, 11. Sept. Geſtern fand im
Kurhauſe hierſelbſt eine Verſammlung des Obſt ba u
Vereins für Dürrenberg und Umgegend ſtatt. Der
Vorſitzende, Herr Salinenſekretär Lienſel, gab einen
Bericht über die Obſternte, die in dieſem Jahre ſehr
gut geraten iſt. Beſonders an Pflaumen ſei eine
ſolche Menge vorhanden, wie ſie lange nicht geſehen
worden. Infolgedeſſen ſtellt ſich der Preis pro Zentner
nur auf 2 bis 3 Mk. Die Weinernte in
hieſtger Gegend wird ebenſo wie anderwärts durch
den Mehltau erheblich beeinträchtigt. Auch ſetzt ſich
in dieſem Jahre der Mehltau auf Stachelbeer und
JohannisbeerSträuchern feſt, die hierdurch in ihrer
Exiſtenz bedroht werden. Das beſte in dieſem Falle
iſt, die Sträucher zu entfernen und erſt nach drei
Jahren an den Stellen wieder neue zu pflanzen.
Die Kartoffelfäule macht leider im Saaletale
infolge der anhaltend feuchten Witterung große Fort
ſchritte. Gerade die feineren Kartoffelſorten leiden
am meiſten unter der Krankheit.

X. Dürrenberg, 12. Sept. Nächſten Sonntag
findet hier das Brunnenfeſt ſtatt, mit dem die
diesjährige Badeſaiſon ihren Abſchluß erhält. Die
Arbeiten am Elektrizitätswerk für die Saline
und Dürrenberg werden rüſtig gefördert, ſodaß die
Fertigſtellung nicht mehr lange auf ſich warten laſſen
wird. Die jetzt abgebrochene Birnſtiel'ſche Bade
anſtalt wurde in dieſem Sommer auch von
Leipziger Herren viel benutzt und dürfte ihr Beſitzer
mit dem diesjährigen Ertrage wohl zufrieden ſein.
Die Lage vieſer Badeanſtalt gegenüber dem ſchattigen
Amtsberg kommt dieſem ſowohl wie auch der Birn
ſtielſchen Anſtalt zugute.

G. Wengelsdorf, 11. Sept. Auf der Grenze
dreier Ephörien, Weißenfels, Lützen und Merſeburg

gelegen iſt wohl kein Ort ſo günſtig für Abhaltung
eines kirchlichen Feſtes wie der unſrige. Der Bahnhof
liegt in der Nähe, und gute Straßen verbinden mit
der Nachbarſchaft. Daher war zu dem geſtrigen
GuſtavAdolf- Feſte ſtarker Beſuch auch von
auswärts zu erwarten, und dieſe Erwartung wurde
nicht getäuſcht. Von allen Seiten ſtrömten die Gäſte
herbei. Doch auch die Einheimiſchen zeigten, daß ſie
Verſtändnis und Teilnahme für die Guſtav Adolf
Sache beſitzen. Die Kirche war daher ſchon vor
3 Uhr dicht gefüllt. Nachdem Herr Paſtor Hering
die Liturgie geleſen hatte, ſang ein gemiſchter Chor
unter der bewährten Leitung des Herrn Kantors
Schäfer eine Motette. Die Predigt über den
Hauptmann von Kapernaum hielt Herr Paſtor
Hehme aus Schkortleben. Er wußte in geiſtvoller
Weiſe zwiſchen ihm und dem GuſtavAdolf Verein
Parallelen zu ziehen. Die Nachverſammlung im
Saale von Heutſch war ebenfalls ſehr ſtark beſucht
Auch hier ſang der Kirchenchor abwechſelnd mit der
Feſtverſammlung. Anſprachen der Herren Superintendent

Lorenz, Paſtor Hauſe u. g. führten die Zuhörer
nach Paris, Böhmen, Tirol und zeigten, wie überall
die Evangeliſchen kämpfen und leiden müſſen für das
Evangelium, wie es aber überall mit Gottes Hilfe
vorwärts geht. An Kollekte, für Druckſchriften und
die unvermeidlichen Anſichtskarten ging ein recht an
ſehnlicher Betrag ein.

A. Schafſtädt, 13. Sept. Das Projekt über
die Weiterführung unſerer Bahn nach Querfurt
iſt vom Eiſenbahn Miniſter abgelehnt worden.

ſ. Freyburg, 13. Sept. Als die in der Eck
ſtädterſtraße wohnende Witwe Schuſter in die Stadt
ging, um Einkäufe zu machen, erlitt ſie auf dem
Eckſtädter Platze einen Blutſturz. Nach Hauſe gebracht,
verſchied ſie kurz darauf. Bei unſerem heute zu
Ende gehenden Buntſcheibenſchießen wurde Scheiben
könig Ratskellerwirt Theodor Richter

s Querfurt, 12. Sept. Am Sonntag feierte
der Kriegerverein Querfurt, gegründet 1870, ſein
diesjähriges Sedanfeſt, verbunden mit der Weihe
des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehenen

Fahnenbandes. Das Feſt wurde Sonnabend
abend durch Zapfenſtreich und Fackelzug eingeleitet.
Sonntag früh war Weckruf. Um 2 Uhr fand auf

dem Marktplatz die Weihe des Fahnenbandes ſtatt.
Dasſelbe überreichte Herr Landrat v. Helldorff
nach einer vorangegangenen Anſprache, die mit einem
dreifachen Hoch auf Se. Majſteät den Kaiſer ſchloß.
Dann ſtiftete Herr Landrat von Helldorff perſönlich
einen Fahnennagel und brachte ein Hoch auf den

Querfurter Kriegerverein aus. Herr Bürgermeiſter
Paſie überreichte einen Fahnennagel, geſtiftet von
der Stadt Querfurt, und Herr Ortsrichter Rothe
Kuckenburg einen Fahnennagel, den der Kreiskrieger
verband gewidmet hat. Nachdem der Hauptmann
des Querfurter Kriegervereins, Kaufmann Vondran,
für die dargebrachten Ehrungen den Dank des Vereins
ausgeſprochen hatte, zogen die Vereine in Begleitung
der ſtädtiſchen Behörden, des Veteranenvereins und
etwa 50 Ehrenjungfrauen durch die feſtlich mit
Fahnen geſchmückte Stadt nach dem Feſtlokale
„Schützenhaus Thaldorf“. Hier begann um 3 Uhr
Konzert. Abends war IJllumination des Schützen
hausgartens und darauf großer Ball.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 500 Jahren, am 14. September 1405, wurde der

Mahrbach- Bund zwiſchen rheiniſchen Fürſten und 17
ſchwäbiſchen Städten gegen Kaiſer Ruprecht von der Pfalz
geſchloſſen. Dieſer Bund war „zu Schutz und Trutz mit ge
waffneter Hand gegen Jedermann, wer es wäre, wer es
wagen würde, einen von ihnen, oder ihren Leuten an ihren
Freiheiten, Briefen, Rechten, Landen, Leuten oder Gute zu
beſchädigen“. Es war das in jener Zeit, da es im deutſchen
Reiche keinerlei Ordnung und Recht gab. Kaiſer Wenzel
regierte damals, hatte ſich aber ſo mißliebig gemacht, daß ihm
ein Gegenkaiſer in Ruprecht geſetzt wurde. Allein auch dieſer
war den ſchwierigen Verhältmiſſen nicht gewachſen und da zu

auch Gegenden, in denen man zu Wenzel hielt. Jener Bund
hat ſelbſtverſtändlich auch nicht zur Befeſtigung des Land
friedens beigetragen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 14. Septbr. Zeit

weiſe heiteres, vielfach wolkiges, in der Temperatur
wenig verändertes Wetter mit etwas Regen.
15. Septbr. Vielfach wolkiges, ein wenig kühleres
Wetter mit etwas Regen.

Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht
für 1904/1905.

Standesamt: Das Jahr 1904 zählte 530 Geburten
(599 im Vorjahre), 135 Eheſchließungen (138 im Vorjahre)
und 402 Sterbefälle (381 im Vorjahre). Unter den Geburten
waren 51 außereheliche, unter den Eheſchließungen 5 gemiſcht
konfeſſionelle.

Bauweſen und Vaupolizei: Jm Berichtjahre wurden
22 Bauerlaubnisſcheine erteilt. Die Unterhaltungskoſten
für die ſtädtiſchen Gebäude (mit Ausnahme der Schulen, des
Krankenhauſes, des Hoſpitals St. Sixti, des Altersheims
und der Kinderbewahranſtalten) betrugen 1847,79 Mk. Etat
2500 Mk.

Feunerverſticherung und Fenerlöſchweſen: Das

Merſeburg mit einer Verſicherungs Summe von 27 801 080 Mk.
das Mobiliar Lagerbuch mit einer ſolchen von 12749050 Mk.
gegen 26844450 Mk. bezw. 12 166890 Mk. im Vorjahre
ab. Die freiwillige Feuerwehr zählte am Jahresſchluſſe
43 Mitglieder in der TurnerKompagnie, 43 in der Pionier
Kompagnie und 63 Mitglieder der Blancke'ſchen Feuerwehr,
zuſammen 154 Mitglieder. Außerdem gehören zur Blancke'ſchen
Feuerwehr noch 40 Ordnungsmannſchaften. Die Hauptübung
der freiwilligen Feuerwehr wurde am 26. September 1904
abgehalten. Dabei wurden ausgezeichnet für 30 und 10jäh
rige Dienſtzeit 9 Mitglieder. Für Feuerlöſchzwecke ſind im
Jahre 1904 insgeſamt 844,62 Mk. verausgabt worden.

Straßen und Verbindungsweſen. Für Ergänzung
und Unterhaltung des Straßenpflaſters ſind unter Zuhilfe
nahme von Sparkaſſen Ueberſchüſſen und Anleihebeträgen aus
gegeben 46 772 Mk. Größere Ausgaben veranlaßten die Neu
pflaſterungen der Hälterſtraße, der Halleſchenſtraße vom Poſt
gebäude bis zum Eiſenbahnübergang und der Blumenthalſtraße
bis zu der das Kaſernement öſtlich begrenzenden Straße
Zu den Koſten für die Pflaſterung der letzteren (5609 Mk.
50 PPf.) wurden 5600 Mk. aus der Anleihe entnommen.
Die Abpflaſterung der Klia vom Burkhardt'ſchen Grundſtück
bis zum Ausfluß in die Saale iſt beendet und hat insgeſamt
1698 Mk. 12 Pf. gekoſtet. Die Pflaſterung einer 760 m
langen Strecke der hinteren Teichſtraße vom Eiſenbahn
tunnel bis zur Goldbrücke iſt ausgeführt, und es
ſind dadurch 11220 Mk. 18 Pf. Koſten entſtanden.

Zur Unterhaltung der Brücken und Durchläſſe, des Geiſel
und Kliabettes waren 1173 Mk. 23 Pfg. (Etat 500 Mk.),
zur Unterhaltung der neugepflaſterten Straßen und Plätze
2183 Mk. 56 Pfg. (Etat 2000 Mk), zur Unterhaltung der
Brunnen und Druckſtänder 23 Mk. 78 Pfg. (Etat 850 Mk.)
und für Arbeiten in der Kiesgrube 2514 Mk. 55 Pfg. (Etat
2800 Mk erforderlich. Zur Kiesgewinnung erwarb die
Stadt das Grundſtück zwiſchen Teich und Clobigkauerſtraße,
3 ha 15 a 35 qm groß, für 12614 Mk. Zur Errichtung
eines evangeliſchen Schullehrer Seminars nebſt Präparanden
anſtalt hierſelbſt und zu ſonſtigen ſtädtiſchen Zwecken wurde
vom hieſigen Domkapitel der an der Friedrichſtraße gelegene
4 ha 83 a 60 qm große Ackerplan für 28500 Mk. angekauft.

Gasanſtalt. Die Straßenflammen ſind im Jahre 1904
um 8 Stück vermehrt (3 auf dem Neumarkt, 1 vor Mylius,
I in der Gutenbergſtraße, 1 in der Roonſtraße, 1 in der
Weißenfelſerſtraße hinter dem Kaſerneneingang, 1 Piſſoirſlamme
Neumarkt), ſodaß ſich die Geſamtzahl auf 365 Stück ſtellt.
Die Zahl der Privatflammen iſt um 335 geſtiegen. Am Schluß
des Jahres waren 365 Straßenlaternen und 7972 Privat
flammen, zuſammen 8337 Flammen vorhanden. Vergaſt
ſind 25 480 hl weſtfäliſche Kohle, produziert 741 414 cpm Gas,
abgegeben wurden teils an Private, zur Straßenbeleuchtung
und zum Selbſtverbrauch insgeſamt 741 354 cbm Gas, wovon
allein 95 453,7 ebm verloren gingen. Dieſer hohe Gasverluſt
iſt noch immer auf die Kanaliſationsarbeiten zurückzuführen,
da ſich immer wieder Rohrſenkungen und Rohrbrüche ergeben.
An Nebenprodukten ſind gewonnen: 378 19 hl Koks und
107 425 Kg Teer. Die Gasanſtaltskaſſe hatte eine Einnahme
von 132 13,70 Mk. und eine Ausgabe von 132091,74 Mk.
An die Kämmereikaſſe zur Verfügung der Stadt wurden
30 000 Mk. abgegeben.

Waſſerwerk. Neue Anſchlußleitungen wurden 29 her
geſtellt, ſodaß jetzt 1353 Anſchlüſſe beſtehen. Gefördert wurden
zuſammen 581315 obm Waſſer, 90075 ebm mehr als im

jener Zeit jeder Anhänger und Gegner fand, ſo gab es eben

Jmmobiliar Lagerbuch der ProvinzialStädte Feuer Sozietätr die Provinz Sachſen ſchloß Ende 1904 bezüglich der Stadt

Vorjahre. Die Einnahme betrug 62818,76 Mk. An die
Kämmereikaſſe wurden 13 500 Mk. Ueberſchuß abgegeben. Die
Waſſerwerkskaſſe ſchuldet der Kämmereikaſſe noch 442600 Mk.

Kanaliſation. Die Einnahmen der Kanaliſationskaſſe
betrugen 25321,33 Mk., die Ausgaben 42 627,14 Mk., ſo
daß die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von 17 305,81 Mk.

leſten mußte. (Fortſ. folgt.)
Vermischtes.

(Die Diebesſchere im Schirm.) Einen unge
mein „ſmarten“ Trick haben zwei aus Melbourne in Auſtralien
zugereiſte Taſchendiebinnen, Fanny Sodway und Mary Mulldoey,
in Paris angewandt. Aufs eleganteſte angekleidet pflegten ſie
auf den Boulevards zu promenieren. Jede war mit einem
feinen Schirm bewaffnet, in deſſen Spitze eine ſcharfe Diebes
ſchere verborgen war. Mittels einer im Griffe angebrachten
Feder konnte dieſe in Tätigkeit geſetzt werden. Die Mädchen
trugen die Schirme unter dem Arme, und wenn ſie eine
koſtbare Uhrkette erblickten, drängten ſie ſich an den Träger
heran und durchſchnitten ſie mit der Schere, worauf es ein
leichtes war, die Uhr verſchwinden zu laſſen. Schließlich
ereilte ſie aber ihr Schickſal. Ein Geheimpoliziſt hatte ſie
bevbachtet und faßte ſie auf der Terraſſe des Triumpfbogens
auf friſcher Tat ab.

(Gemeinſam in den Tod gegangen) ſind am
Montag abend im Grunewald bei Berlin in der Nähe von
Hundekehle der 18 jährige Handlungsgehilfe Siegfried Mar
kus und ſeine 19 jährige Braut, die Verkäuſerin Martha
Kuliſch. Die jungen Leute hatten Lyſol genommen.
Markus iſt bereits geſtorben. Das Mädchen befindet ſich im
Krankenhauſe.

Vor Beginn einer außerordentlichen Kaſſen
reviſion) entleibte ſich Montag vormittag der Rendant der
HandwerkerKrankenkaſſe in Beuthen, O.S., durch einen
Revolverſchuß.

(Das Erdbeben in Jtalien.) Aus Monte
leone (Calabrien) ſind noch folgende Meldungen nachzutragen.
Der König beſuchte Montag nachmittag die Orte Briatico,
San Leo, San Coſtantino und Zungri. Wegen der ſchlechten
Beſchaffenheit der Wege ging der König mit dem Miniſter
Ferraris und dem General Ruſati zu Fuß; zahlreiche Bauern
folgten ihm. Der König ging über Tropea nach der Küſte,
wo die königliche Jacht ankerte, und begab ſich an Bord.
Die Jacht ging in der Richtung nach Stromboli in See
Der König brachte die Nacht an Bord zu. Miniſter Ferraris
fuhr mit der Bahn nach Monteleone zurück. Allenthalben
in Italien regt ſich die Mildtätigkeit für die vom Erdbeben
ſo grauſam Getroffenen. Die Stadt Mailand ſpendete
50 000 Lire, die Sparkaſſe 100 000 Lire. Die Sammlungen
der Tagesblätter haben reichen Erfolg.

(Der Geſcheitere.) Als der Oberſt R. während
einer Gefechtsübung, begleitet von ſeinem Adjutanten, über
einen ſchmalen Damm reitet, der durch eine naſſe Wieſe führt,
kommt ihm von der anderen Seite eine Anzahl Kühe ent
gegen. Die vorderſte, ein beſonders unvernünftiges Vieh,
bleibt wenige Schritte vor ihm mitten auf dem Wege ſtehen
und ſcheint entſchloſſen, den Engpaß wie Leonidas auf alle
Fälle zu verteidigen. Kein Zureden, kein Drohen hilft, kein
Hirt iſt in der Nähe, der helfen kann. Endlich ſagt der Oberſt
reſigniert zu ſeinem Adjutanten „Ja, da wird wohl nichts
helfen, wir müſſen ſchon kehrt machen und anderwärts durch

Zukommen verſüchen. Der Geſcheitere gibt nach In dieſemS genblick ſehen beide zu ihrem Erſtaunen, wie die Kuh kurz

kehrt macht und in langen Sätzen, gefolgt von den übrigen,
davonläuft.

Die Cholera.) Der „Reichsanz.“ ſchreibt über den
Stand der Cholera: Vom 11. bis 12. September
mittags ſind im preußiſchen Staat 8 choleraverdächtige Er
krankungen und drei Todesfälle an Cholera amtlich gemeldet
worden. Von den Erkrankungen betrafen die Kreiſe Marien
burg 4, Graudenz 1, Tuchel 1, Friedeberg N.M. 1, Wirſitz
I. Von den bisher gemeldeten Erkrankungen haben ſich 3,
darunter die eines Piouiers im Manövergelände, nicht als
Cholera herausgeſtellt. Die Geſammtzahl der Cholerafälle
beträgt bis jetzt 166 Erkrankungen, von denen 61
tödlich geendet haben. Zur Verhütung von Choleraein
ſchleppung in Schleſien ſind an der Oder 3 Stromüber
wachungsſtellen unterhalb Breslau, Glogau und Kroſſen ſowie
eine Nebenüberwachungsſtelle in Brieskow, unterhalb Fürſten
berg, neu eingerichtet. Bei dieſen en ſind
3 Kreisärzte, I Kreisaſſiſtenzarzt und drei praktiſche Aerzte
angeſtellt worden. Nach einer Verfügung des Eiſenbahn
miniſteriums werden, abgeſehen von dem Direktionsbezirk
Stettin. für ſämtliche Eiſenbahndirektionsbezirke, innerhalb
deren Gebiet Choleraerkrankungen vorkommen, eine Anzahl
von Wagen 4. Klaſſe für den Transport ſcholeraver
däch tiger oder in Quarantäne zu bringender Per
ſonen bereit gehalten. Dieſe Wagen dürfen bis auf weiteres
unter keinen Umſtänden fahrplanmäßigen Perſonenzügen
angehängt werden. Weiter wird telegraphiſch gemeldet
Bromberg, 12. Sept. Ein Arbeiter aus Nakel, eine
Ortsarme in Uſch und ein Tiſchler in Lubiſchin, die an
Cholera erkrankt waren, ſind geſtorben. Ferner ſind in
Nakel ein Arbeiter und in Karlsdorf (Mühle) eine Schiffs
eignersfrau, die unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt
waren, geſtorben. Bei einem Arbeiter, der als choleraver
dächtig in die Ueberwachungsſtation Czarnikau gebracht worden
war, konnte Cholera nicht feſtgeſtellt werden. Graudenz
12. Sept. Wie der „Geſellige“ meldet, iſt der Ulan
Manbreh vom 4. Ulanrn Regiment heute an Cholera
geſtorben.

(Gingerichtet) wurden am Dienstag früh 6 Uhr
in Meſeritz der Häusler Andreas Jozwiak und ſeine
Ehefrau Franziska aus Groß-Lenſchetz, Kreis Birnbaum, die
wegen Ermordung eines 79 jährigen Ausgedingers zum Tode
verurteilt worden waren.

(Zum Leichenfund in der Haſenheide) bei Berlin
wird mitgeteilt, daß die Strangulationsmarken rings um den
Hals wahrſcheinlich von einer Schlinge herrühren. Zu den
Strangulationsmarken kommt noch eine kleine Verletzung am
linken Oberarm. Bemerkenswert iſt, daß die beiden Hutnadeln
mit Perlenknöpfen ſo durch den Hut geſteckt ſind, wie Frauen
es zu tun pflegen, wenn ſie in aller Ruhe den Hut ablegen.
Die Leiche liegt auf einer kleinen Lichtung in einem meterhohen
Kieferngeſtrüpp. Der Erdboden iſt ſtark zertreten, als ob ein
Kampf ſtattgefunden hätte. Der Fundort, auf dem die Leiche
liegt, iſt etwa 500 Meter von jener Stelle entfernt, an der
vor ſieben Jahren die Arbeiterin Luiſe Günther ermordet auf
gefunden wurde. Das Kgl. Polizeipräſidium hat eine Belohnung
von 1000 Mark für den Foll ausgeſetzt, daß ein Verbrechen
vorliegt und dieſe Summe für diejenigen Perſonen aus dem
Publikum beſtimmt, welche durch ſachdienliche Angaben die
polizeilichen Ermittelungen unterſtützen. Die Perſönlichkeit der
Leiche iſt bis jetzt noch uicht feſtgeſtellt. Das Alter der Er
mordeten wird auf etwa 25 Jahre angegeben.



(Die Getreide-Akkordarbeiter in Hamburg)
haben gemäß einer Vereinbarung die Arbeit auf den Getreide
ſchiffen wieder aufgenommen. Eine vierſtündige Verhandlung
mit den Reedern, Schiffsmaklern und Stauern endete mit dem
Angebot einer zehnprozentigen Lohnerhöhung, außerdem Be
willigung der Nebenforderungen. Die Arbeiterkommiſſion war
mit dieſem Vorſchlage einverſtanden.

(21 neue Typhusfälle) ſind in der vergangenen
Woche in Poſen zur Anmeldung gelangt. Die Geſamtzahl
der bisher gemeldeten Typhusfälle beträgt jetzt 305.

Ein ſchwerer Unfall) ereignete ſich infolge des
Reißens einer Troſſe am elektriſchen Kran der Germaniawerft
in Kiel. Ein herabfallender Metallgegenſtand erſchlug
den Schiffsbauer Scharke. Ein zweiter Mann erlitt eine
ſchwere Beinquetſchung, ein dritter kam mit leichteren
Quetſchungen davon.

(Jns Schaufenſter gefahren) iſt in Berlin ein
Wagen, deſſen Pferd an dem in der Grolmanſtraße befindlichen
Tatterſall am Montag plötzlich ſcheute und nach der Carmer
ſtraße zu jagte. An der Ecke Savignyplatz eilte das Tier
über den Bürgerſteig und ſtürzte durch ein Schaufenſter in
die dort belegene Drogerie. Das Pferd war ſoſort tot. Der
Kutſcher flog im Bogen in den Laden hinein und erlitt durch
die ſcharfen Splitter des Schaufenſters ſchwere Verletzungen
am Halſe.

(Unter den franzöſiſchen Poſtbeamten) gärt
es bedenklich. Ungefähr 3000 Poſtbedienſtete hielten am
Montag in der Arbeiterbörſe zu Paris eine Verſammlung
ab, in welcher u. a. beſchloſſen wurde, Erhöhung der Bezüge
und Vermehrung des Perſonals zu verlangen und zur Ver
wirklichung dieſer Forderungen trotz der ablehnenden Haltung
des Miniſters eine Fachgenoſſenſchaft zu gründen. Ende
dieſes Monats ſoll in Paris ein Kongreß der Poſtbedienſteten
Frankreichs abgehalten werden, auf dem insbeſondere die Frage
der Fachgenoſſenſchaften beraten werden ſoll.

Ein Zu ſammenſtoß des neuen Linienſchiffes
„Preußen“) mit dem Turbinenkreuzer „Lübeck“
fand am Sonnabend ſtatt, als die „Preußen“ aus dem Kieler
Hafen auslief. Die „Lübeck“ erlitt einige Einbeulungen der
Außenhaut und büßte ein Beiboot ein, das die „Preußen“
aus den Davits riß und zertrümmerte. Die „Preußen“ blieb
faſt unbeſchädigt und geht am Dienstag in See, um eine
ſechsſtündige forzierte Probefahrt auszuführen.

Schulwesen.
Eine Konferenz Bremiſcher Volksſchullehrer

erklärte ſich am letzten Sonnabend mit 84 gegen 13 Stimmen
für die Beibehaltung des Religionsunterrichts
in den Bremiſchen Volksſchulen. Es wurde eine Reihe von
Theſen aufgeſtellt, die eine gründliche Reſorm des Unterrichts
verlangen.
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Militärisches.
Deutſſchland. Die Säbelſcheiden der

Offiziere machen der Heeresverwaltung viel zu ſchaffen.
Vor kurzem wurde bekanntlich für die Offiziere und die
berittenen Truppen eine Brünierung der Scheiden einge
führt. Dieſe hat ſich jedoch wenig bewährt. Die Stellen,
an denen die Scheide durch Pferdeſchweiß oder öftere Reibung
angegriffen wurde, verloren bald die durch Oxidierung herge
ſtellte Farbe und wurden wieder blank. Es iſt nun, wie die
„Neue mil. pol. Korreſpondenz“ erfährt, beabſichtigt, eine
andere Art der Färbung zu erproben, inzwiſchen ſoll die
vernickelte oder blankgeputzte Säbelſcheide beibehalten werden,
von den Offizieren aber auch nach endgültiger Einführung
der ſtumpffarbigen Scheiden zur Parade, zum Geſellſchafts
und Straßenanzuge weiter zu tragen.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Soldatenmißhandlung in 345 Fällen

und Mißbrauchs der Dienſtgewalt in 106 Fällen verurteilte,
wie einem Teile unſerer Leſer bereits kurz mitgeteilt, am Mon
tag das Kriegsgericht der 2. Gardediviſion den Unteroffizier
Than von der 9. Kompagnie des Auguſta Regiments in
Berlin zu 1/2 Jahren Gefängnis und Degradation. Als
Zeugen waren bei der Verhandlung die Mitglieder der
geſamten Korporalſchaft des Unteroffiziers erſchienen.
Die Mißhandlungen liegen etwa neun Monate zurück. Sie
wurden dadurch offenbar, daß am 19. Juli der Rekrut
Jaspers auf der Mannſchaftsſtube wegen ſchlechter Behandlung
einen Selbſtmordverſuch machte, indem er ſich mit ſeinem
Dienſtgewehr eine Platzpatrone ins Geſicht ſchoß. Er ſchwebte in
dem Garniſonlazarett längere Zeit zwiſchen Tod und Leben, und
ſein Geſicht iſt durch die Wirkung des Schuſſes dauernd entſtellt.
Er liegt noch heute im Lazarett. Auch die übrigen Leute ſeiner
Korporalichaft hatte der Angeklagte fortgeſetzt geſchlagen, ge
ſtoßen uſw. Außerdem hatte er ſich in 106 Fällen des Miß
brauchs der Dienſtgewalt an den Untergebenen ſchuldig gemacht,
indem er von ihnen Gelder im Betrage von 5 Pfennig bis zu
6 Mark „lieh“. Der Augeklagte gab die Mißhandlungen vor
dem Nichter zu. Er gab als Entſchuldigung nervöſe Ueber

iſt ſie der beſte HKreund der ſorgſamen Hausfrau.
Die Hände der Waſchfrau bleiben unverſehrt und weich.

reizung an; auch ſei er ſtets von dem Ehrgeiz beſeelt geweſen,
ſeine Korporalſchaft zu der möglichſt beſten in der Kompagnie
zu machen. Das Gericht kam zu dem milden Urteil von

Jahren Gefängnis und Degradation, indem es nicht
Einzelfälle, ſondern eine fortgeſetzte Handlung annahm.

Einem auffälligen Sträfantrag hat die
Beſchwerdekammer des Berliner Landgerichts I gegen die
Redakteure einer Berliner Zeitung ſtattgegeben. Die Vor
geſchichte dieſer Affäre verdient beſonders beleuchtet zu werden,
weil, falls andere Gerichte bei der Eröffnung von Straſverfahren
von gleichen Geſichtspunkten ausgehen würden, die Redakteure
ſämtlicher deutſcher Zeitungen faſt tagtäglich vor dem Schöffen
gericht wegen Beleidigung erſcheinen müßten. Wie wir ſeiner
zeit berichteten, verſuchte im Sommer 1903 ein Wüſtling
in Spandanu, ein 9jähriges Kind eines dortigen Einwohners
zu unſittlichen Zwecken an ſich zu locken. Er wurde aus
dieſem Grunde von dem Vater des Kindes gebührend gezüchtigt,

ſtellte aber gegen ihn Strafantrag und erreichte auch, daß der
Vater des Kindes zu einer Geldſtrafe verurteilt wurde. Dieſer
merkwürdige Urteilsſpruch erregte damals in der ganzen Preſſe
berechtigte Entrüſtung, und das genannte Berliner Blatt hatte
den Burſchen als das bezeichnet, was er war, nämlich als
einen Wüſtling und vielbeſtraften Menſchen. Dem
Burſchen ſchien nun durch ſeinen Erfolg bei ſeiner Strafanzeige,
die er gegen den Vater des Kindes ſtellte, der Kamm geſchwollen
zu ſein, und er erhob gegen die in Betracht kommenden Redakteure
Beleidigungsklage(), die aber, wie natürlich, vom Amts
gericht abgelehnt wurde. Später ordnete daun auf die Be
ſchwerde des Zuchthäuslers hin das Landgerich I Berlin ohne
Angabe von Gründen die Eröffnung des Hauptverfahrens an.
Wenn nun auch in dieſem Hauptverfahren die Freiſprechung
der verklagten Redakteure erfolgt iſt, ſo verdient dieſer Vorgang
doch aus den eingangs erwähnten Gründen in die Oeffentlich
keit gebracht zu werden.

Neueste
Berlin, 13. Sept. Prinzeſſin Viktoria

Luiſe, die Tochter des Kaiſerpagres, vollendet heute
ihr 13. Lebensjahr.

Wien, 13. September. Jn der Audienz, die
geſtern der Kaiſer dem ungariſchen Miniſterpräſidenten
Fejervary gewährte, hat der Monarch ſeine Zu
ſtimmung zur Einbringung des Geſetzentwurfes über
das allgemeine Wahlrecht für den ungariſchen Reichstag
nicht erteilt und wird auf dieſem Standpunkt wahr
ſcheinlich auch fernerhin verharren. Man nimmt
daher an, daß die Demiſſton des Kabinetts Fejervary
vom Kaiſer angenommen und formell vollzogen werden
wird.

Wien, 13. Sept. Der Kaiſer hat das Ent
laſſungsgeſuch des Freiherrn v. Fejervary
angenommen und das Kabinett mit der Weiterführung
der Geſchäfte betraut.

New-York, 13. Sept. Die Mitglieder der
ruſſiſchen Friedenskommiſſton ſind geſtern an Bord
des deutſchen Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm II.
abgereiſt. Vorher machten Witte und Baron Roſen
der japaniſchen Kommiſſton eiten Abſchiedsbeſuch.
Komura, der, wie bekannt, krank iſt, ließ ihnen durch
Takahira herzlich Lebewohl ſagen. Die ruſſtſchen
Herren hielten ſich eine halbe Stunde bei den
Japanern auf. Die Menge an den Docks brach in
Hochrufe aus. Witte ließ durch Baron Roſen den
Vertretern der Preſſe danken. Niemals vorher ſei
ihm ſo nachdrücklich klar geworden, daß die Feder
mächtiger ſei als das Schwert.

New-York, 13. Sept.
Komuras iſt eine Beſſerung eingetreten. Er
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London, 13. Sept.

graphiert: Das Marinedepartement macht bekannt,
vaß die „Mikaſa“ am 10. September um M

a Die Urſache iſt un
Ehe die Mannſchaft gerettet werden konnte,

hintere Magazin, welches
explodierte und ein Loch in die Bordwand unter der

nacht in Brand geriet.
bekannt. ſerreichten die Flammen das

Waſſerlinie ſprengte, wodurch das Schiff untergi
Die Verluſte betragen 599 Mann ein
einer Anzahl Leute von anderen Schiffen, die
Rettung herbeigekommen waren. Die Urſache
Feuers wird unterſucht.

Befinden
hat

die Abſicht, am Donnerstag nach Japan abzureiſen.
Aus Tokio wird über den

Untergang des Schlachtſchiffes „Mikaſa“ weiter tele

Die Tokioer Meldungen er

wähnen nichts über den Ort dieſer Kataſtrophe
Die „Mikaſa“ war das neueſte und ſtärkſte

Linienſchiff der japaniſchen Flotte, zugleich eines der
größten Kriegsſchiffe der Welt Jm Jahre 1900
vom Stapel gelaufen, hatte es 15 400 Tons
Deplazement und eine Geſchwindigkeit von 18,6 See
meilen. Die ſchwere und mittlere Artillerie umfaßte
vier Geſchütze vom Kaliber 30,5 em und 14 Schnell
feuerkanovnen zu 15 em. Die ordnungsmäßige Be
ſatzung betrug 741 Mann. Die „Mikaſa“ war das
Flaggſchiff des kommandierenden Admirals Togo
während aller Hauptphaſen des Seekrieges bei Beginn
der entſcheidenden Schlacht in der Tſuſchimaſtraße
erging von ihr am 27. Mai v. J. der ſignaliſterte
Befehl an vie japaniſche Flotte: „Das Schickſal des
Reiches hängt von dem heutigen Kampfe ab. Es
wird von Euch erwartet, daß Jhr alle Euer Aeußerſtes
tut. Während der Schlacht kämpfte das Schiff in
vorderſter Linie ſtegreich gegen die Hauptmacht der
Flotte Rojeſtwenskis.

Hamburg, 13 Sept beiden Dampfer
„Jenette“ und „Pretoria“ ſind der „N. Hamb. Ztg.
zufolge auf hoher See untergegangen. Die geſamte
Beſatzung von 38 Mann iſt dabei ums Leben gekommen.

Oſtende, 13. Sept. Die „Belgica“ mit der vom
Herzog von Orleans ausgerüſteten und von ihm ge
leiteten Expedition iſt geſtern nachmittag von der
Fahrt in das nördliche Eismeer hier eingetroffen.

Die
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DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 3. bis 9. September 1905.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 17,40 15,50 deu 6, 5,50Roggen 15,60 14,40 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 17,50 14,50 Rindfleiſch (Keule)
Hafer 17, 15, do. (Bauch)
Erbſen, gelbe 22, 18, Schweinefleiſch
Bohnen 36, 27, Kalbfleiſch
Linſen 40, 32, Hammelſleiſch
Eß Kartoffeln 4,50 Speck (geräuch.)
Richtſtroh 3,60 3,40 Butter
Krummſtroh 3, 2.60 Eier pro Schock

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 3. bis 9./9. 05.

pro Stück 12, Mk. bis 20, Mk.

Waren und Vrodktenvörfe
Berlin, 12. Sept. Weizen 1000 Kké Sept. 169,00,

Okt. 170,50, Dez. 173,50 Mk. Roggen 1000 e Sept.
151,25, Okt. 153,00, Dez. 154,00 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. 138,(0, Dez. 141,25 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Sept. 125,50, Dez. 12425 Mk. Rüböl 100 kg Okt.
45,30, Dez. 46,40, Mai 47,90 Mk.

Die von erhöhten Offerten begleiteten feſteren amerikaniſchen
Berichte haben hier die Kaufluſt für Weizen angeregt und
dies kam in den Preiſen für entſernte Schichten zum Ausdruck
Roggen ebenfalls feſter, aber ruhiger, da die Mühlen wegen
reichlicher Ankünfte zurückhaltend ſind. Hafer und Mais feſt.
Rüböl ſchwach behauptet.

Leipzig 12. September. Per 1000 kg Weiz es inländ.
169 172, aus. 184—190, ruhig Roggen inländ. 150
156, ausl. 163 165 poſenerpreuf ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 157—— 168, Mahl und Futterware 130 150.

Hafer inländ., alter 162-167, neuer 135 147 ausl.
146—163, ruhig. Mais amerikaniſcher runder 135

140, indiſcher 150 70. Rapskuchen ver 100 kg
netto 11,50--12,00 Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 45,25 nom nell matt. Weizenmehl 00
Roggenmehl 01
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gegen vorzeitige g Abſolttt
Sunlight- Seife ſchützt de

8eſtellt
ſcharfen

utterreicht an Milde und Reinigungskraſt

ß t Schatz des Hauſes den Wäſchebeſtand.
Jin Gebrauch ſparſam. Jn der Wirkung wunderbar.

von

Verantwortliche Redattion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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